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Auf eine Umfrage der englischen Regierung hoben die
meisten Regierungen geamworlet , dost sie gegen eine Ver¬
schiebung der Abrüstungskonferenz um zwei oder drei
Wochen keine Bedenken hätten. Die denksche Reichsregie¬
rung erklärt wiederholt, es liege kein Grund für eine wei-
lere Verschiebung vor, auch wenn die Reparakionskonferenz
zeitlich noch mit der Abrüstungskonferenz zusammenfallen
sollte, was England anscheinend vermieden wissen möchte.

Bayern wird gegen die von der Reichsregierunq geplante
Vereinheitlichung d. h. Verreichlichung der Wasserstraßen
Widerspruch erheben. Das Reich sei nicht berechtigt, die
von den Ländern auf ihre kosten erstellten Kanäle usw. in
Besitz zu nehmen. Preußen wird sich dem Widerspruch an¬
schließen. Die von der Reichsregierung angeführte ver- j
meinlliche Verbilligung werde umgekehrt in eine Verkeue- >
rung Umschlagen. Das Reich bemächtige sich der Einnah- !
men, die Lasten bleiben den Ländern.

Japanische .Flugzeuge haben eine chinesische gruppen-
ableilung bei Panschan mit Fliegerbomben angegriffen. Die
Chinesen zogen sich nach tapferer Verteidigung zurück,
worauf japanische Truppen die Skadk besetzten. — An den
„friedlichen Absichten" der Japaner ist nicht mehr zu
zweifeln.

Neueste Nachrichten
Warnung vor Umgehung der Devisenbestimmungen

Berlin , 29. Dez. Neuerdings versuchen ausländische Fir¬
men, ihre deutschen Lieferanten zu veranlassen, kür gelieferte
Waren deutsche Wertpapiere in Zahlung zu nehmen. Die
Ausländer wollen auf diese Weise die Boftchrift der Devi¬
senbestimmungen umgehen, wonach ihnen der Erlös von
Effektenverkäufen in Deutschland nur auf Sperrkonto gut¬
gebracht wird.

Es wird gewarnt, derartige Abschlüsse mit auländischen
Firmen zu tätigen. Der deutsche Vertragspartner setzt sich
der Gefahr aus, wegen Beihilfe zu einem Vergehen gegen
hie Devisenvorschriften strafrechtlich belangt zu werden.

Heine Anrechnung der Winterhilfe
Berlin , 29. Dez. Dem Präsidenten der Reichsanstalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung ist die
Frage vorigelegt worden, ob einmalige oder vorübergehende
Zuwendungen an Arbeitslose, insbesondere Spenden im
Rahmen der Winterhilfe, bei der Bemessung der Krisen-
Unterstützung als Einnahmen anzurechnen sind. In seiner
Antwort auf diese Frage hat der Präsident der Reichsanstalt
sich dahin entschieden, daß angesichts der gegenwärtigen
außerordentlichen Notzeit keine Bedenken bestehen, solche
Zuwendungen unberücksichtigt zu lassen. In einem Rund¬
schreiben sind die Arbeitsämter angewiesen worden, sich im
Sinn dieser Antwort zu verhalten.

Die Sozialversicherung iw Saargebiel
Saarbrücken, 29. Dez. Vertreter der politischen Parteien

des Saargebiets hatten gestern eine Besprechung mit den
Mitgliedern der Regierungskammission, Coßmcmn, Morize
und v. Ehrnrooth über die Anwendung der in der letzten
Notverordnung vorgesehenen Einschränkungen in der Sozial¬
versicherung für das Saargebiet . Die Mitglieder der Re¬
gierungskommissionerklärten, daß bis zum Inkrafttreten des
Leistungsabbaus am l . Februar auch über die Maßnahmen,
die eine wirtschaftliche Entlastung für die Bevölkerung be¬
deute, Beschluß gefaßt werden solle.

Die Franttireursrage
Brüssel, 29. Dez. Im Weltkrieg haben bekanntlich bei

Kämpfen bei der Stadt Dinant  zahlreiche Zivilpersonen in
den Kamps eingegriffen und auf die deutschen Truppen ge¬
schossen. Die deutsche Truppenführung hat deshalb ein
strenges Gericht über die Stadt Dinant verhängt . Diese Vor¬
gänge, die, soweit sie die belgische Schuld betreffen, von
Belgien stets abgeleugnet werden, hat die neue Ausgabe des
Bädeker-Reisehandbuchs für Belgien und Luxemburg -n
einer Anmerkung zur Stadt Dinant ausgenommen: in Di-
nant seien-zu Anfang des Kriegs mehr als 600 Zivilpersonen
im Kamps gelötet worden, da ein Teil von ihnen an den
Truppenkämpfen teilgenommen habe. Der Stadtrat von Di¬
nant hat nun beschlossen, gegen den Herausgeber des Bä-
deker eine Klage aus Schadenersatz wegen „Verleumdung"
anzustrengen, deren Durchführung den früheren Justiz¬
ministern Gras -de Wiart und Janfon übertragen wurde.
Offenbar handelt die Stadt in einem gewissen Einverständnis
mit dem Außenministerium, um einmal eine Klarstellung der
-heißumstrittenenFranktireurfrage zu erzwingen. Sollte dem
Antrag aus Klageerhebung stattgegeben werden, so wird die
Sache Dinant gegen Bädeker als Zi-vilprozeß am Verlogs-
sitz (Leipzig) durchgeführt werden.

Henderson begibt sich in eine Klinik
London. 29. Dez. «Daily Herold" meldet: Henderson,

der gestern abend von Cannes nach London zurückgekehrt
ist, wird sich heute in eine Klinik hegeben, um sich einer
Röntgenuntersuchung zu unterziehen, auf Grund deren

entschieo-en werden soll, ob eine Operation notwendig ist.
Henderson erklärte, auch wenn eine Operation r-zchvendig
werde, hoffe er dock), den Vorsitz auf der Ab lungs-
Konferenz übernehmen zu können.

Ein dunkler Vorgang
kowno , 29. Dez. Aus Moskau wird gemÄDek, der

tschechische Gesand-tsch-aftssekretär Banjek  sei am Sams¬
tag plötzlich fluchtartig aus Moskau abgereist, d. h. er sei
von der Sowjetregierung ausgewiesen  worden . Er
soll einen Anschlag gegen den japanischen Botschafter in

i Moskau , Hirota,  vorbereitet haben in der Weise, daß der
j Anschlag als russisches Werk erscheinen sollte. Banjek habe
> in französischem Auftrag  gehandelt , denn Frank¬

reich suche Rußland und Japan in Gegensatz zu bringen.
Der tschechische Außenminister Beuesch  hat die tschecho¬

slowakische Gesandtschaft in Moskau angewiesen, eine Unter¬
suchung e-inzöleiten und fest,zustellen, inwieweit die russi¬
schen Beschuldigungen zutreffen.

Ruffisch-finnischer Nichtangriffspakt?
Helsingfors, 29. Dez. Wie die Zeitung „Uusi suomi"

det, werde der finnische Außenminister und der russische Ge¬
sandte in Helsingfors demnächst in Verhandlungen über den
Plan eines russisch-finnischen Nichtangriffspaktes eintreten.

Indien vor einer Agrar -Revolution?
Bombay, 29. Dez. Bithalbai Patel , der auf demselben

Dampfer wie Gandhi eintraf , bemerkte in einer Unter¬
redung, es seien Anzeichen dafür vorhanden, daß Indien
einer Agrar - Revolution  entgegengehe . Der Boy¬
kott britischer Waren , britischer Handels- und Ver¬
sicherungsgesellschaften müsse viel strenger durchgeführt
werden. Der Besuch Gandhis und seine Tätigkeit in Eng¬
land habe das Ansehen des indischen Kongresses kaum
erhöht.

Neue Truppensendungen in die Mandschurei
London, 29. Dez. „Times " meldet aus Tokio, daß der

Kaiser von Japan die Entsendun-o weiterer " uh
der Mandschurei genehmigt habe.

» » *
Krisenfürsorge und Winterhilfe.

Berlin , 30. Dez. Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald
hat verfügt , daß einmalige oder vorübergehende Zuwen¬
dungen an Arbeitslose , insbesondere im Rahmen der Win¬
terhilfe bei der Bemessung der Krisenunterstützung nicht als
Einnahmen anzurechnen sind. Angesichts der gegenwärtigen
außerordentlichen Notzeit , habe er keine Bedenken, daß sol¬
che Zuwendungen unberücksichtigt bleiben und ersuche, die
Arbeitsämter entsprechend zu unterrichten.

Zwischen der französischen und der britischen Regierung
findet ein reger Meinungsaustausch über die Reparalions-
konferenz, die man französischeiseits nach Lausanne verlegt
wissen möchte, statt. Ob die von Mac Donald angeregte
Zusammenkunft mit Laval in London, die vor der Repa¬
rationskonferenz stattfinden müßte, zustande kommen wird,
ist noch unsicher. Sicher ist nur , daß Frankreich unter allen
Umständen die schon wiederholt „endgültig geregelte" Repa¬
rationsfrage wiederum endgültig regeln will, und zwar in
dem Sinn , daß Deutschland nach einem etwa weiter zu be¬
willigenden Zahlungsaufschub (mit Ausnahme der unbeding¬
ten, d. h. ungeschützten Zahlungen , die auf jeden Fall fort¬
gezahlt werden sollen) weiter an den Poungplan gebunden
sein soll. In dieser Haltung hat Frankreich durch die Be¬
schlüsse des amerikanischen Parlaments , daß ein Nachlaß
oder gar eine Streichung der Kriegsschulden ausgeschlossen
sei, eine neue Unterstützung bekommen. Die amtlichen Stel¬
len in Paris erklären seit einigen Tagen , ohne die Miene
zu verziehen, die Gesamkregelungder Reparationsfrage hänge
von den Vereinigten Staaten ab. „Hoffentlich" trete in der
Gesinnung der Vereinigten Staaten ein Wandel ein, so daß
eine Lösung der Frage möglich würde.

Diese angebliche „Abhängigkeit" der Reparationslösung
von Amerika wird aber in Paris erst so stark betont, seitdem
der amerikanische Kongreß eben sein Festhalten an der
Schuldenzahlung der ehemaligen Verbündeten erklärt hat.
Die heutige politische Richtung in Frankreich hat wenig
Interesse daran , selbst nicht an Amerika zu zahlen und auf
deutsche Tribute verzichten zu können, als vielmehr daran,
den Zahlungszwang gegen Deutschland aufrechtzuerha-lten.

Diesem Willen Frankreichs, Deutschland unter Zwang zu
Hallen, diesem Willen, der nunmehr durch den amerikanischen
Kongreß Unterstützungerhalten hat, wird aber auch England
weder auf der bevorstehenden internationalen Konferenz in
jener Form enlgegenkreken. die man sich in Deutschland viel¬
fach vorstellt. Man kennt heute sowohl in der Umgebung
Lavals wie auch in der Briands vollkommen die Unter¬
stützung, die man von England erwarten kann. Man weiß,
daß England dem Reparationswunsch Frankreichs angesichts
der heutigen Weltlage nicht entgegentreten wird.

Die Protokolle der Baseler Verhandlunaen sind nickt ver-

„Kominunistische Arbeit an der Ruhr ."
Essen, 30. Dez. Die Rheinisch-Westfälische Zeitung

bringt nr ihrer Morgenausgabe vom 30. 12. einen längeren
Bericht ' über „Kommunistische Arbeit an der Ruhr ". In
diesem Artikel führt das Blatt u. a. aus : Der kommunisti¬
sche „Zentrale Kampfausschuß der Ruhrarbeiter " wende
sich in einem Ausruf an die gesamte Ruhrarbeiterschaft mit
der Aufforderung , den umfassenden Massenstreik der Be¬
triebe aus breitester Basis vorzubereiten . Auf vielen Werks¬
anlagen hätten in den letzten Tagen Mitgliederversamm¬
lungen der revolutionären Organisationen getagt , um die
Vorbereitungsmaßnahmen zu treffen . Am Abend des
1. Januar solle eine „Alarmsitzung" aller revolutionären
Organisationen abgehalten werden . Der eigentliche Streik
werde wahrscheinlich am 2. Januar beginnen . Besondere
Aufmerksamkeit sollte der Arbeit innerhalb der Freien
und der Christlichen Gewerkschaften gewidmet , für den
1. Januar soll ein Mieterstreik proklamiert werden . Ferner
komme in Frage die Bildung von sogenannten Erwerbs¬
losenstaffeln zum Schutz der Streikenden.

Kommunistische Flugblattverteiler in Dortmund
festgenommen.

Dortmund , 30. Dez. In Dortmund Bodelschwingh ver¬
suchten am Montag abend kurz nach 22 Uhr aus Anlaß des
Schichtwechselsder Zeche Westhausen einige Kommunisten,
Flugblätter zu verteilen , in denen zum Streik am 2. 1. 1932
aufgefordert wird . Bei dieser Flugblattverteilung kam es
zu Ansammlungen , so daß das Ueberfallkommando herbei-
gerufen wurde , das 3 Fkugblattverteiler verhaftete . Einige
Kommunisten versuchten daraufhin , einen der Festgenom¬
menen wieder zu befreien . Die Beamten wurden ernstlich
bedroht und mutzten schließlich zwei Schreckschüße abgeben,
um die Menge zurückzuhalten. Bei den Festgenommenen
wurde eine Haussuchung abgehalten , wobei eine Anzahl
Flugblätter und einige illegale Druckschriften vorgefunden
und beschlagnahmt wurden . Zwei der Verhafteten wurden
inzwischen wieder auf freien Fuß gesetzt, während der dritte
dem Vernehmungsrichter zugefllhrt wurde.

2 )4 Jahre Zuchthaus für einen stiidt. Angestellten.
Köln , 30. Dez. Das Schöffengericht verurteilte den

34jährigen Vürogehilfen Kirz wegen fortgesetzter Urkun¬
denfälschung in Tateinheit mit Betrug und wegen Ur¬
kundenfälschung zu einer Gesamtstrafe von 2 )4 Jahren
Zuchthaus und 200 Mark Geldstrafe . Kirz war seit 1923
beim Kölner Städtischen Beschaffungsamt beschäftigt und
hatte durch Vorlegung erfundener und gefälschter Rech¬
nungen rund 193 000 Mark erschwindelt, die er auf der
Rennbahn verwettet haben will.

öffentlicht worden, und die französische Regierung läßt sogar
vielfach ihre nächste Journalistenumgebung in dem Glauben,
als hätten sich in Bafel oder bei den Pariser englisch-franzö¬
sischen Reparationsbesprechungen der letzten Woche wesent¬
liche Differenẑ »zwischen den englischen und den französischen
Vertretern ergeben, weil sich England allzu eifervoll auf die
Seite der deutschen Interessen gestellt hätte. Die Regierung
Laval läßt ihre Oeffentlichkeit in diesem Glauben, weil es
ihr paß, , jetzt angesichts der unsicheren parlamentarischen
Lage und angesichts der kommenden Parlamentswahlen
außenpolitischvon Deutschland und von England bedroht zu
erscheinen. Es wird gut fein, wenn man sich in Deutschland
durch diese Manöver nicht zu Hoffnungen Hinreißen läßt , die
doch bald zerstört werden müßten.

Solange die Bereinigten Staaten an der Leistung der
Schuldenzahlung und Frankreich an den ungeschützten Zah¬
lungen festhalken, wird sich England diesem Strom in keiner
Weife enkgegenstellen. Man kann schon heute sicher sein, daß
die kommenden Konferenzen das beweisen werden.

Die Reparalionskonferenz
London, 29. Dez. „Times" meldet: Der französische Bot¬

schafter de Fleuria -u sprach gestern nachmittag im Auswärti¬
gen Amt vor. Die französische Regierung wünscht, mit mög¬
lichst geringer Ver,Zögerung zu einer Vereinbarung über die
Einberufung der internationalen Reparationskonfe¬
renz  zu kommen. Die Konferenz könne frühestens am
20. Januar zusammentreten, weil die französische Kammer
am 12. Januar ihre Arbeiten wieder cmfnimmt. Somit
würde das Datum der Eröffnung der Reparationskonferenz
dem Beginn der Genfer Völkerbundsratstagung
am 25. Januar sehr nahe rücken, und eine Woche später soll
in Genk die Abrüstungskonferenz  beginnen . Es ist
daher angeregt worden, Lausanne  für die Reparattons-
kvnferenz zu wählen. *

Aus Washington wird bestätigt, daß die Vereinigten
Staaten sich an der Reparationskonferenz jedenfalls amtlich
nicht beteiligen werden. Ob ein „Beobachter" entsandt werde,
käme allenfalls in Frage , wenn die beteiligten Mächte es
besonders wünschen.

Keine Hoffnung auf England
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. Dezember 1931.

Wer glücklich werden will , soll nicht heiraten.
Glücklich machen — da liegt es . Wer verstanden wer¬
den will , soll nicht heiraten . Verstehen — da liegt es.

Oeser.

Nicht arbeiten und nicht verzweifeln . . .
„Arbeiten und nicht verzweifeln ", so hieß es wohl ein¬

mal . Fast klingt es wie Hohn ! „Nicht arbeiten und nicht
verzweifeln " müßte man es heute formulieren . Aber „nicht
verzweifeln" ist leicht gesagt — —. Wenn man in die
elenden, verhärmten Gesichter der Arbeitslosen sieht, kommt
einem jedes Trostwort leer und billig vor.

Iahre hindurch ohne Arbeit zu sein, eine Hoffnung
nach der anderen schwinden sehen, der Fürsorge ungewollt
zur Last zu fallen , und von vielen Mitmenschen einfach als
„Stempelbruder " abgetan werden und schließlich in dieser
elenden Welt nicht mehr aus noch ein wissen - was
das heißt , kann nur der wahrhaft nachfühlen, der die bittere
Tragik der Arbeitslosigkeit in ihren tiefsten Tiefen erfaßt hat.

Ein ungeheurer Wille gehört dazu, nicht den Mut
sinken zu lassen und der Verzweiflung anheimzufallen . Zur
Untätigkeit verdammt sein, ist das größte Unglück, das
einen Menschen treffen kann. Viele, die sich ein hohes Ziel
gesetzt haben , sind nun aus der Bahn geworfen worden , und
sie versuchen, sich irgendwie zu beschäftigen, sich irgend eine
Arbeit vorzunehmen , nur um den Gedanken nicht aufkom-
men zu lassen, daß sie auf der Welt überflüssig sind. Die
Jungen lesen Fachliteratur , suchen sich in ihrem Beruf
weiterzubilden , ihre Leistungen zu steigern ! vielleicht, daß
es dann eher möglich ist, sich wieder einen Wirkungskreis
zu verschaffen . . . Wissen bedeutet Macht, vielleicht ist es
in Ausnahmefällen auch einmal möglich, mit Erfolg seinen
Beruf zu wechseln.

Immer wieder sucht der aus seinem Arbeitsfeld Ver¬
drängte , die verzweifelten , grübelnden Gedanken zu ver¬
scheuchen, sich nicht zermürben zu lassen, aber wie soll er
den Willen dazu aufbringen , wenn er selbst und seine Fa¬
milie Hunger leidet ! Muß er da nicht verzagen , ist es ein
Wunder , wenn ihm das ganze Leben sinnlos vorkommt!
Hier mit Rat und Tat zu helfen , ist manch einer seiner
Mitmenschen imstande . Wenn der aus seinem Beruf Ver¬
drängte fühlt , daß man ihn nicht als Ausgestoßenen be¬
handelt , sondern als Unglücklichen, der ohne sein Verschul¬
den in Not geraten ist, und daß man ihm helfen will , so
ist es ihm vielleicht möglich, die Bitterkeit und Verzweif¬
lung , die ihn beschleichen wollen , nicht aufkommen zu lassen.

Der wichtigste Helfer aber im Kampf gegen die Ver¬
zagtheit ist der Glaube . Und in jedem lebt , oft uneingestan¬
den, ein Fünkchen Hoffnung , daß die grausame Notzeit nicht
ewig dauern kann , daß auf die lange Nacht auch ein Mor¬
gen folgen muß. Der unbesiegbare Glaube an den ewigen
Wechsel, an das ewige Auf und Nieder , dieser Glaube allein
hilft dem Unglücklichen sein schweres Los tragen und mutig
auf eine bessere Zukunft hoffen,

*

Vom Rathaus
Die nächste öffentl . Eemeinderatssitzung findet am Mitt¬

woch, den 30. Dezember 1931 nachm, ölt! Uhr statt.
Evang . Gottesdienst . Um den in der Arbeit stehenden

die Teilnahme am Jahresschlußgottesdienst zu erleichtern,
beginnt der Gottesdienst am 31. Dezember (Sil¬
vesterabend ) in diesem Iahre statt um 4§6 um 6 Uhr
abends.

Stenerlerminkalenderder Landwirtschaft Januar 1932
2. Januar: Staats - und Gemeindesteuern(Grund-, Gewerbe-,

Gebäude- und Gebäudeentschuldungssteuer).
5. Januar: Lohnsteuer einschl. Ledigenzuschlag und Krisenlohn¬

steuer.
11. Jauuar: Umsatzsteuer für Oktober bis Dezember 1931. (Es

gilt noch der alte Steuersatz von 0,85 v. H., aber er¬
mäßigte Hektarsätze.)

20. Januar: Lohnsteuer einschl. Ledigenzuschlag, Krisenlohnsteuer.

Zweiter Einmarsch des Winters
Nach Tau - und Sudelwetter haben wir gestern mit

zurllckgehender Temperatur neue Schneefälle zu verzeichnen
gehabt . Vom Morgen bis zum Mittag kam der Schnee in
dicken Flocken und hat in kurzer Zeit der Erde wieder sein
weißes Kleid angezogen. Glücklicherweise hielt der Frost
an , so daß der Straßenmatsch der vergangenen Tage nicht
all den sehnsüchtig erwarteten Schnee auffraß . Sportfähig
ist es hier allerdings noch nicht, aber bei sinkendem Baro¬
meterstand dürfen wir jedoch auf weitere Schneefälle rechnen
Außerdem „schmeckts" danach und das ist meist das beste
Zeichen.

In der Jahreszeit geirrt
Gestern wurde uns ein Schmetterling , ein schönes

Pfauenauge , auf den Sammelplatz so ziemlich aller Rari¬
täten , den Redaktionstisch gelegt. Der bunte Geselle hatte
sich durch dichtes Schneetreiben den Weg zu einem Fenster
in der Turmstraße gesucht. Er fand wohl dort die gesuchte
Wärme , die aber für das Naturkind nur Fata -morgana
sein und ihm wie die Kälte den Tod bringen wird.
Geflügel- und Kaainchen-Gauausstellung Nagold

Am 23. und 24. Januar veranstaltet der hiesige Ge¬
flügel - und Kaninchenzüchterverein in der Möbelfabrik
Schnepf eine Kaninchen-Eauausstellung . Den Nagolder
Vereinsmitgliedern ist außerdem die Möglichkeit zur Aus¬
stellung ihres Geflügels gegeben. Letzter Anmeldetermin
ist der 16. Januar.

Neichsbuvd der Kriegsbeschädigte« etc.
Ortsgruppe Nagold

Man schreibt uns:
Am Sonntag , den 27. Dezember, nachm. 4 Uhr fand

im Nebenzimmer des Gasth. zur Traube unsere Weihnachts¬
bescherung der Kriegerwaisen statt . Die Feier wurde ver¬
schönert durch Herrn E . Besch , welcher mit seinen Schü¬
lern verschiedene wohlgelungene Musikstücke zum Besten
gab . Hierauf erfolgte eine kurze Begrüßung durch den Vor¬
stand, worin er der Stadtverwaltung und den übrigen

I Spendern , den wärmsten Dank aussprach, welche es ermög¬
licht haben , auch in der heutigen Notzeit eine Weihnachts¬
feier im schlichten Rahmen zu veranstalten . Anschließend

I erschien das Christkind mit dem Pelzmärte und bescherte im
Lichterglanz des Christbaums den Kindern die ihnen zu¬
gedachten Gaben . Die Pausen wurden mit gemeinsamem
Gesang, sowie verschiedenen Gedichten, welche von den Kin - s
dern vorgetragen wurden , ausgefüllt . Nach gemütlichem
Beisammensein kehrten die Kinder mit ihren Angehöri¬
gen wohlbefriedigt nach Hause.

Weihnachtsfeier
des Gesangvereins »Frohsinn« Nagold

Man schreibt uns:
Am Sonntag , den 27. Dez. veranstaltete der Gesang¬

verein „Frohsinn " im Saalbau zum „Löwen" seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier , die in allen Teilen gut gelungen
ist. Der Verein konnte sich bei dieser Veranstaltung eines
sehr guten Besuchs erfreuen . Durch flott vorgetragene Stücke
des Musikkollegs wurde die Feier eröffnet . Nach dem Chor
„Heil 'ge Nacht" hielt der Vorstand Chr . Schwarzkopf
eine kurze Begrüßungsansprache . Vor allem dankte er dem
Bruderverein „Sängerlust " Altensteig , der sehr zahlreich
erschienen war und in uneigennütziger Weise das Fest ver¬
schönern half . Nach weiteren Chören , worunter besonders
das „Stille Tal " v. Brenner großen Anklang fand , folgten
die beiden Lustspiele „Der Modellhut " u. „Piepmatz ". Die
einzelnen Rollen wurden sehr gut gespielt. Der reichgedeckte
Gabentisch erweckte großes Interesse am Losverkauf . Nach
Erledigung des Programms verabschiedete Vorstand
Schwarzkopf den Bruderverein Altensteig , appellierte noch¬
mals an die unbedingte Zusammenarbeit beider Vereine
und endigte mit dem Bundesgruß „Freundschaft ". Der Ge¬
sangverein Frohsinn kann auch dieses Jahr auf eine schöne
Weihnachtsfeier zurückblicken.

Mindersbach, 29. Dez. Nachdem am Sonntag vor Weih¬
nachten die Weihnachtsfeier der Schuljugend  in der
Kirche mit Bescherung stattgefunden hatte , versammelte der
Militär - Verein  am Stephanusfeiertag seine Mit¬
glieder zu einer , der Not der Zeit entsprechenden einfachen
und von patriotischem Geist getragenen Feier im Gasthaus
zum Lamm .Nach den üblichen Ansprachen wurde die Gratis¬
verlosung für die Mitglieder vorgenommen . Ein auswärts
wohnender hiesiger Vürgerssohn verstand es vortrefflich , den
wirtschaftlichen Tiefstand unseres Volkes und Vaterlandes
und einen Ausblick in einem Gedicht in sinnbildlicher Weise
vor Augen zu führen . Worte des Dankes von verschiedenen
Mitgliedern belohnten den Vortragenden für das Darge-

^ botene . Die Weihnachtsfeier des Sängerkran¬
zes  am Sonntag abend, ebenfalls mit Gabenverlosung,
nahm einen würdigen , dem Ernst der Zeit entsprechenden
Verlauf.

Gündringen, 29. Dez. Weihnachtsfeier. Der hiesige
Musikverein  hielt am Stephanusfeiertag seine Weih¬
nachtsfeier im Gasthaus zum Mohren für die Mitglieder
und am Sonntag sodann für die Eemeindemitglieder ab.
Beide Veranstaltungen waren sehr gut besucht. Zur Auf¬
führung kamen „Der Herrgottswinkel " in 5 Aufzügen und
zwei weitere lustige Stücke. Die Musikkapelle füllte die
Zwischenpausen mit schönen Vorträgen . Anschließend war
Gabenverlosung . Die Aufführungen sollen am Neujahrs¬
tag wiederholt werden . Die Weihnachtstage vergingen im
übrigen sehr still.

Horb, 29. Dez. Die Diphtherieerkrankungen sind zu¬
rückgegangen, damit ist aber die Gefahr einer weiteren
Verbreitung noch lange nicht behoben : im Gegenteil gilt
es jetzt besonders aufmerksam zu sem. Wir wissen, daß die
Diphtherie durch einen Bazillus hervorgerufen wird , der
vom Kranken direkt oder indirekt auf den Gesunden ge¬
langt . Aber nicht nur der Kranke scheidet diese Bazillen
beim Husten, Nießen und Sprechen aus , sondern auch die
von einer Diphtherie Genesenen und z. T. auch deren ge¬
sund gebliebenen Geschwister beherbergen als sogenannte
Bazillenträger oft noch lange diese Krankheitskeime und
sie sind es hauptsächlich, die die Krankheit weiter verbrei¬
ten . Es ist deshalb geboten , die von Diphtherie genesenen
Kinder sowie deren Geschwister noch mindestens 3—4 Wo¬
chen von jedem Umgang mit gesunden Kindern feruzuhal-ten.

Horb, 30. Dez. Stadtpfarrer Alois Stahl 1° In der
Mittagsstunde des vorgestrigen Montags entschlief nach län¬
gerem Leiden Horbs ehemaliger Stadtpfarrer Alois Stahl
im 79. Lebensjahr und im 55. Lebensjahr seines Priester¬
tums . Heute Vormittag wird der Verstorbene im Friedhof
von Horb seine letzte Ruhestätte finden . Geboren am
16. Februar 1853 in Oberkessach  OA . Künzelsau
wurde der Verstorbene 1876 zum Priester geweiht . Nach
verschiedenen Vikarstellen übernahm er die Pfarrei Ober¬
bettringen bei Gmünd , von wo er Mitte Oktober 1900 als
Stadtpfarrer nach Horb kam, wo er bis zu seiner Pensionie¬
rung am 1. Oktober 1918 seines priesterlichen Amtes wal¬
tete . 65jährig trat er kurz nach Kriegsende in den Ruhe¬
stand, der ihn zunächst nach Vollmaringen , dann nach Rot¬
tenburg führte , wo er am Dom Gelegenheit fand , sich ganz
seinen musikalischen Neigungen zu widmen . Nach Verlauf
einiger Jahre siedelte er in die Schweiz über , wo er in
Mellingen als Anstaltsgeistlicher nach den Jahren der
Inflation , die auch ihm alles nahmen , eine Unterkunft
fand . Aber die Erinnerung an den Ort , in dem er die
bedeutungsvollsten Jahre seines Lebens verbracht hatte,
ließ ihn nicht los . Zur Freude seiner ehemaligen Pfarr-
kinder, kehrte er als 75jähriger Pviestergreis anfangs
Juni 1928 zurück zu ihnen und erwarb sich in ihrer Mitte
ein Haus in der Saarstraße . Hier lebte er fromm und zu¬
rückgezogenseine letzten Erdentage.

Zwerenberg, 28. Dez. Weihnachtsfeier. Die Weihnachts¬
feier vom Männergesangverein und vom gemischten Chor
wurde , wie alljährlich , am Stephanusfeiertag im Gasthaus
zum „Ochsen" abgehalten . Es ist den beiden Chören mit
ihrem Dirigenten auch diesmal wieder gelungen , diese
Feier zu einem schönen Abend zu gestalten . Viel Zeit und
Mühe wurde geopfert um den Zuhörern nur bestes geben
zu können, und dies wurde durch zahlreichen, anerkennen¬
den Besuch belohnt . Gesang und Spiel fand allgemeinen
Beifall . Das für einfache Spielerkreise keineswegs leichte
Theaterstück „Der Meineidbauer " von L. Anzengruber,
wurde von den Spielern besonders auch in seinen Haupt¬
rollen glänzend gemeistert . Bezeichnend in seiner Art ist

es ein ernstes , bayrisches Volks- und Charakterstück. Das
Stück wird seines wertvollen Inhalts wegen wahrscheinlich
wiederholt werden.

Freudenstadt, 29. Dez. Schnell ertappt. Vor etwa vier
Wochen befand sich ein Freudenstädter Geschäftsmann auf
einer Reisetour abends in Dornstetten . Bei dem Besuch
eines Kunden stellte er seinen Wagen vor dessen hellerleuch¬
tetes Schaufenster . Nach Erledigung des Geschäfts, wollte
er wiederum nach Freudenstadt zurückfahren, mußte aber
unterwegs zu seinem nicht geringen Schrecken feststellen, daß
seine mit wertvollen Spezialwerkzeugen gefüllte große
Ledertasche abhanden gekommen war . Da kam am vorletz¬
ten Samstag in die Wohnung des Bestohlenen eine Hau¬
siererin mit einer schwarzen außergewöhnlich großen Leder¬
tasche, um ihre Pfannenputzer zu verkaufen . Die Hausfrau
wollte die Hausiererin , da kein Bedarf vorlag , kurzerhand
abfertigen , als ihr Blick auf die schwarze Ledertasche fiel.
Sie forderte die Frau nun auf , in ihre Wohnung einzu¬
treten und rief ihren Mann herbei . Nach kurzer Aussprache
erklärte die Hausiererin , daß ihr Mann die Ledertasche in
der Dornstetter Gegend gefunden habe,' von dem Inhalt
der Tasche wollte sie nichts wissen. Als die Frau aber wie¬
der nach Hause kam, war ihr Mann schon in sicherem Ge¬
wahrsam . Bei Durchsuchung des Hauses wurde das gesamte
Werkzeug wieder gefunden.

Freudenstadk, 29. Dez. Schneesturm.  Zn der ver¬
gangenen Rächt gab es einen richtigen Schneesturm, der
Ersatz für den geschwundenen Weihnachtsschnee geschaffen
hat. Die Schneehöhe betrug heute früh 15 Zentimeter.

Klosterreichenbach OA. Freudenstadt, 29. Dez. Brand.
Am Montag nachmittag ist das Wohnhaus des Sägers
Bernhard Kallfaß  vollständig ausgebrannt . Das Mobi¬
liar konnte teilweise gerettet werden.

Wildbad, 29. Dez. Abgelehnter kommunistischer Ein¬
spruch. In der heutigen Gemeinderatssitzung wurde der
kommunistische Einspruch gegen die Gemeinderatswahl ab¬
gelehnt.

GdF. — Neue Baugeldzuteilung vom 18. Dezbr. 193 l.
3,8 Millionen Mark — 315 Bausparer. Trotz der allgemei¬
nen Wirtschaftskrise hat in diesen Tagen die Gemeinschaft
der Freunde Wllftenrot in Ludwigsburg (Wiirtt .) wieder
3,8 Millionen Reichsmark an 315 deutsche und österreichische
Vausparer zugeteilt , in diesem Jahr zusammen über 23,3
Millionen . Damit hat diese größte und erfolgreichste deut¬
sche Bausparkasse seit 1924 bis heute über 12 294 Eigen¬
heime mit insgesamt 183 Millionen Reichsmark finanziert.
Die durch die Gemeinschaft der Freunde bereitgestellten
Mittel fließen schnellstens der Vauwirtschaft zu, die be¬
kanntlich als Schlüsselgewerbe jedem 8. deutschen Arbeiter
Brot gibt . Für den Sparer bietet sich in der heutigen Kri¬
senzeit keine bessere, keine sicherere Geldanlage als die
auf erftstellige Eoldhypotheken , die sich auf die vielen tau¬
send GdF .-Eigenheime verteilen.

Aus aller Welt
Skrafanlrag gegen die Leiter der Reichsbundbank. Der

Gläubigerschutzverband der Reichsbundbank AG . der höhe-
ren Beamten Berlin , die im November 1929 ihre Zahlun¬
gen einstellen mußte, hat gegen die ehemaligen leitenden
Persönlichkeiten von Aufsichtsrat und Vorstand, nämlich den
ehemaligen Aufsichtsratsoorsitzenden Dr . Scholz,  den
früheren Hauptgeschäftsführer Senatspräsident a. D. Spi e-
gelth  a l, dm Stadtsyndikus a. D. Münkel,  den Regie¬
rungspräsidenten Pauli  und den Bankvarsteher Haase-
Mühlner,  bei der Staatsanwaltschaft I Moabit Straf¬
anzeige erstattet. Die Anzeige macht den Betreffenden vor
allem den Vorwurf , daß sie angeblich die Bank, obwohl nam¬
hafte Sachverständigengutachten über ihre aussichtslose Lage
vorhanden waren , bis zuletzt als sicherste Kapitalanlagestelle
angepriesen haben. Ferner wird ihnen vorgeworfen, die
Gelder der Einleger angeblich in weitem Maß zu satzungs¬
widrigen Geschäften verwendet, sowie die Verhältnisse der
Bank in ihren Bilanzen unrichtig angegeben zu haben.

Glockenläuten Bethlehem—Reuyork. Die Glocken der
Neuyorker Thomaskirche wurden in der Weihnachtsnacht
drahtlos von der Bethlehemer Geburtskirche aus geläutet.
Am Freilag früh 6.45 Uhr (Donnerstag Mitternacht Neu¬
yorker Zeit) schaltete der amerikanischeKanonikus Bridge-
man in der Geburtskirche den elektrischen Strom ein, der
durch eine besondere Einrichtung amerikawärts geleitet
wurde. Nach einem Glockenzeichen der Thomaskirche be¬
gannen alle Glocken Nordamerikas zu läuten.

Die Vakikansiadt ans unsicherem Boden, lieber den Ein¬
sturz bei der Vatikanischen Bibliothek hat der erste Biblio¬
thekar eine beruhigende Erklärung im Osservatore Romano
veröffentlicht. Dazu muß gesagt werden, daß das Unglück
an sich noch nicht das Schlimmste ist, sondern die Tatsache,
daß es vielleicht ein neuer Beweis ist für den schlechten Bau¬
grund, auf dem die Gebäude der Vatikanstadt stehen. Es ist
ja bekannt, daß die Peterskuppet und dis Six¬
tinische Kapelle  seit mebreren Jahrhunderten immer
wieder Risse  zeigen und daß eins genaue Ueberwachung
und ständige Ausbesserung notwendig ist. Infolge der durch
schlechten Untergrund hervorgerufenen Baufälligkeit ist seit
einiger Zeit die Kapelle des deutschen Eampo Santo nicht
benutzbar. Vor etwa einem Jahr ist die Brücke der vatikani¬
schen Eisenbabn im Bau plötzlich eingestürzt, was zwei Ar¬
beitern düs Leben kostete. Jedenfalls werden in Zukunft
die vatikanischen Gelder weit mehr als für Neubauten für
Ausbesserungen und Stützungsbauten verwandt werden
müssen.

Der englische Großdampfer wird dock gebaut. In der
französischen Kammer hatte der Marineminister ausgeführt,
nachdem die englische Cunard -Linie auf den Ausbau des
73 000-Tonnen -Dampfers verzichtet habe, bestehe für dis
französische Regierung keine Neranlassung mehr, für den
Vau von französischen RiesenschiffenStaatsbeiträge zu be¬
willigen. Darauf erklärt die Cunard -Linie, sie werde ihren
Riesendampfer, dessen Rumpf zu mehr als drei Viertel
fertiggestellt ist. nun dennoch weiterbauen . Großbritannien
müsse seine führende Stelle in der Schiffahrt aufrecht¬
erhalten . Im englischen Publikum wird für den Ausbau
Stimmung gemacht, obgleich die Regierung geldliche Unter¬
stützung wiederholt abgelehnt hat . Auf eine Rundfrage
haben sich bis jetzt 169 Abgeordnete des Unterhauses für
den Weiterbau , 16 dagegen ausgesprochen und 52 enthielten
sich einer bestimmten Stellungnahme . Man glaubt, daß di«
Regierung schließlich doch in der einen oder anderen Form
zu einem Beitrag zu den über 100 Mill . Mk. betragenden.
Kosten sich bereitfindet.
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Die Unterschlagungen bei der Singakademie. Die Staots-
«mvaltschast Berlin hat gegen Kaufmann Max Barella
in Berlin das Hauptuerfahren wegen Untreue, Unterschla-
MNg und fortgesetzten Betrugs beantragt . Barella hat nachdem Antrag in den Jahren 1926 bis 1931 als Kassen-oerwäl-
ter der Berliner Singakademie 300 000 RM . unterschlagen
und für sich verbraucht. Als Schatzmeister des Vereins
deutscher Jäger hat Barella im gleichen Zeitraum 8000 RM.
unterschlagen und das Bankhaus Delbrück, Schickler u. Co.
um rund 114 000 RM . geschädigt. Barella befindet sich seit
27. Juni d. I . in Untersuchungshaft.

Brandstiftungen. In Königshofen bei Ta-uberbischofs-
Hsnn brach am zweiten Weihnachtsfeiertag in einer Scheuerein Brand aus, dem noch fünf weitere Scheuern zum Opfer
sielen. Der Schaden beträgt etwa 60 000 RM . Durch
Wasser wurden 4 Wohnhäuser stark beschädigt. — In Unter¬
lauchringen bei Walidshut (Baden) sind in der Nacht zum
Montag zwei landwirtschaftlicheAnwesen nieder-gebrannt . —
Am Sonntag nachmittag wurde das Gasthaus zum Schützen
in Kappel bei VMngen durch ein Schadenfeuer großenteils
zerstört. — In allen diesen Fällen wird Brandstiftung ver¬mutet.

Autounglück. Ein Autolastfahrzeug der Regensburger Be-
rufsfeuerwehr stürzte eine 8 Meter hohe Böschung hinunter.
Zwei Feuerwehrleute wurden getötet, einer schwer verletzt.

Warenhausbrand . Im Warenhaus Tietz am Alexander¬
platz in Berlin entstand in der Nacht zum Dienstag im drit¬
ten Stockwerk dadurch Feuer , datz sich in einem Brutofen
Fleisch- und Fettreste entzündeten. Die Feuerwehr griff so
schnell ein, daß der Brand keinen größeren Schaden anftch-ten konnte.

Grotzfeuer. In den Keramischen Werken in Allersdorf bei
Sorau (Niederlausitz) sind ein Ringofen und sin Fabrik¬
gebäude durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Der Scha¬
den betrügt 200 080 Mark

Dreijähriger Knabe erschießt seinen Bruder . In Damsen-
dorf, Reg.-Bez. Magdeburg , ereignete sich am dritten Feier¬
tag ein tragischer Unglückssall. Ein Gutspächter hatte sei¬

nem elfjährigen Jungen eiir Tesching zu Weihnachten ge¬
schenkt. Der dreijährige Sohn des Gutsarbstt -ers Bösche
spielte mit dem Tesching und legte ans seinen fünfjährigen
Bruder an, indem er sagte: „Ich kann dich erschießen". Die
Kugel traf den Knaben ins Herz. Cr brach tot zusammen.

Unterschlagung. In Thiers bei Clermont-Ferrand (Frank¬
reich) wurde der Leiter einer Bank wegen Unterschlagung
von 4 Mill . Franken (660 000 Mark), die er an der Börse
verspekuliert hatte, verhaftet.

Zusammenkunft der Ueberseeflieger in Rom. Der König¬
liche Aeroklub von Italien hat an die erfolgreichen Uebersee¬
flieger aller Nationen eine Einladung zu einer inter¬
nationalen Zusammenkunft in Rom im Mai 1932 ergehen
lassen. Die Einladung erstreckt sich auf alle Flieger , die
auf einem Land- oder Wasserflugzeug den Atlantischen oder
den Stillen Ozean von einem Erdteil zum andern über¬
quert haben. Die Zusammenkunft soll einen streng be¬
grenzten technischen Charakter tragen ; nur dadurch ist es zu
erklären, daß die Luftschiff-Führer nicht geladen sind.

Weinwirkschasi im Berliner Schloß. Eine Berliner Wein¬
handlung hat um die Genehmigung nachgesucht, im Wach¬
raum der früheren kaiserlichen Wache im Berliner Schloß
am Lustgarten eine Weinwirtschaft einzurichten. Die Gast¬
wirteoereinigung hat sich gegen den Antrag ausgesprochen,
da kein Bedürfnis vorliege. Die ehemaligen Weinkellereien
des Schlosses werden schon seit längerer Zeit von einer
Weinhandlung benutzt.

Am den neuen Glaspalast in München. Die bayerische
Regierung beabsichtigt, an Stelle des abgebrannten Glas-
palastes in München ein neues Kunstausstellungsgebäude
zu erstellen, und das Kultministerium hat den Professor an
der Technischen Hochschule, Adolf Abel,  früher Stadtbau¬
direktor in Köln, beauftragt , einen Plan auszuarbeiten . Da¬
gegen erhebt die ganze Künstlerschast Münchens Einspruch
und verlangt die Ausschreibung eines freien Wettbewerbs.
Ein solcher Auftrag dürfe nicht einem festbesoldeten Be¬
amten übertragen werden, während die freie Architekten¬
schaft nahezu beschäftigungslos sei.

Ein wunderlicher Wintergast
Der harte Winter kam mit weißem zottigem Pelz und

langem wehenden: Bart über die Felder und durch die
Heide gezogen und löschte alle leuchtenden Farben aus , die
der Herbst hinterlassen. Ein weißes Linnentuch lag nun über
der Erde gebreitet, aus den Bergen thronten riesige Schnee¬
tappen , und den Wald umhüllte ein weicher Hermelinmantel
aus Schnee. Der grimme Frost, des Winters Weggenosse,
spielte dazu seinen Trumpf aus , blies den eisigen Nordost
über die Landschaft hinweg, daß Erde. Fluß , Teich und See
erstarrten.

Der märchenstills Wald aber schien wie verzaubert in
dieser reinen weißen Welt. Und wenn der Himmel blank
und blau und die Sonne mit kaltem Lächeln sich Bahn brach,
dann war überall ein Funkeln und Glitzern auf den schnee¬
beschwerten Tannen , die ihre Zweige bis zum Boden neigten
in tiefer Ehrfurcht vor dem gestrengen Wintersmann . Wie
ausgetürmte Riesen standen die Eichen auf dem Höhenzug,
die zarten Birken froren am Weg, in d'er Schlucht glänzten
silbern der Buchen glatte Stämme , und die Kiefern streckten
ihren krausen Schneeschirm himmelan. Am schönsten waraber der Fichtenbestand, der inmitten des Winterwalds eine
Lichtung säumte. In düsterer Schwermut drängten sich sonst
hier die Fichten zusammen und -boten einen seltsamen Gegen¬
satz zu dem knallgrünen Wal-dwissentuch. Jetzt lag eine l-ein-
wandtzlatie Decke aus der Blöße, und die Fichten hatten
über ihr dunkelgrünes dichtes Gezweig rin weißes, dickes
Gewand gezogen, das ihnen ein festlich frohes Gepräge
gab. Kupferfarbene Zapfen hingen an den Zweigen und
schmückten das Kleid.

Stumm und leise schleicht nun die Erinnerung durch dis
weißen Felder und bleibt an den zarten Spitzen des wolligen
Fichtenkleids hängen.

Auf einmal aber leuchtete auf der weißen Halskrause
einer Fichte ein dunkelroter Tupfen , in dem Leben war.
Wie eine blutige Träne rollte er herab und begann auf
schwankendem Zweig zu schaukeln, daß glitzernde Schnee¬
perlen herniederstoben. Der rote Punkt bekam Flügel und
huschte auf einen anderen schneeüberladenen Zweig. Und
plötzlich erscholl ein klingender Ruf, ein lockender Sang . . .

Der grimme Winter hielt den Atem an, um zu lauschen,
was in dieser kalten Einsamkeit das kleine bunte Lebewesenbewegte, zu singen, zu locken, zu werben. . . Es war ein
lustiger Minnesang , wie ihn die befiederten Säuger des
Waldes nur in den blanken Maitag hiuausschmettern. Was
sicht denn diesen schnurrigen Sonderling an, just in der Zeit
fröhlich zu singen, in der unter und über den Schneewellen
alles erstorben schien!? Kein anderer Vogel sang hier, sogar
die schwarzen Krähen strichen lautlos durch die kalte Lust,der Igel träumte unter vergrabenem Blätterwirrwarr , die
Mäuse wagten nicht, die Nase durch die Schneedecke zu stek-
ken, das Eichhörnchen lag zusammengerollt in seinem runden
Nestballen am hohen Kiefernast, und tief in der Erde schlief
Meister Grimmbart den Schlaf des Gerechten. . . Hatte das
possierliche, munter auf dem Schnee umherhüpfende Feder¬
bällchen Frühling und Sommer verschlafen? Wollte es nun
trotz aller Winternot versäumte Pflichten nachholen?

Das leuchtende Ding hing an einem langen Zapfen und
frohlockte: Szieh . . . fzieh . . . hier ist gut sein, fzieh . . .
Weh . . . hier bleiben wir . . . Da schwirrte aus dem Geäst

ein zweites Vögelchen hsrbei. reckte den kurzen Hals, blickte
prüfend umher und schien zufrieden, tat so, als hätte es nie¬
mals eine frühlingsgrüne Waldheimat gekannt.

An der Aufmerksamkeit, die der karminrote Kleine dem
neuen Ankömmling darbrachte, war zu erkennen, daß es sich
hier um eine Freundin handelte, deren Herz er auf weißem
kaltem Schnee zu entflammen versuchte. Sie trug ein grau¬braunes Kleid mit grüngelbem Anflug.

Von irgendwo waren beide gekommen, im Sommer
waren sie hier noch nicht zu Gaste. Sie führten offenbar ein
Zigeunerleben und rasteten dort , wo der Fichtenwald ein
reichlich Gedeck trug.

Wie sie emsig überaus Zapfen Hersielen und mit welcher
Geschicklichkeit sie die schuppen lösten, dabei den Kops zurSeite drehten und nun mit der spitzen Zunge den Samen
herausholten . Kein anderer Vogel kann ihnen das so leicht
nachmachen. Der Schnabel ist den Tierchen ein gutes Werk¬
zeug. Die scharfen, hakenähnlichen Spitzen sind aneinander
vorbei gewachsen und bilden ein kleines Kreuz. Darum heißtdieser wunderliche Wintergast Kreuzschnabel  mit Na¬
men. Und Volksmund webt um ihn eine seltsame Mär:

Als Christus auf Golgatha am Kreuze hing, kam ein klei¬
ner Vogel geflogen und versuchte, die Nägel aus Len Hän¬
den des Heilands zu ziehen. Aber es war vergebliche Liebes¬
müh. Der Schnabel war zu schwach und kreuzte sich. Und
des Erlösers Vlut netzte des hilfreichen Kleinen graues Ge¬
wand. So ist es geblieben bis aus den heutigen Tag . DesGekreuzigten Segen aber zog mit den: Vöglein mit , und zum
Dank für den mutigen Befreiungsversuch schickte es der All¬
mächtige in den winterlichen Fichtenwald, wo es hinfort
keine Not mehr leiden sollte. Weil der Kleine mit dem ge¬
kreuzten Schnabel keine Sämereien vom Boden aufnehmen
konnte, Hing der Schöpfer große Zapfen mit nahrhaftem
Samen an die Fichten, Zapfen , die von allen Vögeln nur
der Kreuzschnabelso gewandt zu enthüllen versteht. Dieser
ölreiche Samen ward ihm zugleich eine willkommeneWärme¬
quelle für das Blut , so daß er der strengsten WinterkälteTrutz bieten kann.

Und da er hier im Fichtenbusch wie selten ein Lebewesen
in dieser harten Jahreszeit im Uebersluß lebt, glaubt er
nebenbei nichts Besseres tun zu können, als das zierliche und
adrette Kreuzschnäbelchen angesichts der gastlichen Tafel zum
Hochzeitsschmaus zu laden.

Darum umschwirrte der muntere Vogel die Schöne, die
setzt wie ein Zwergpapagei flink den glatten Stamm hin¬
auskletterte, darum schmetterte der seltene Sänger wonne¬
trunken ein Minnelied in den klaren Wintertag hinaus.

Der Freier sang der Erkorenen fein schönstes Lied. Und
eines Tags befand sich im höchsten Wipfel, dicht am Stamme
und überdacht von schneebeschwerten Zweigen, ein kleines

Nest. Aus Moos und Tannenreiser war es gebaut und mit
weichen Flechten ausgelegt. Alle Sorgfalt und Liebe hatte
Las Pärchen mit hineingestochten. In vormütterlicher Geduld
brütete das Weibchen im molligen Nest aus einem hoffnungs¬
vollen Nachwuchs, für den es nicht um Futtersorgen zu ban¬
gen braucht. Und das treue Kreuzschnabelmännchensaß auf
weißer Fichtenhalskrause und sang feiner Gefpusin in fri-ed-
samer Stille ein Lied von jener hohen Liebe, -die auch nichtstirbt, wenn Schnee und Eis die Erde bedecken.

Todesfall. Der langjährige Direktor der Deutschen Dank!»
Artur v. Gwinner,  ist in Berlin gestorbsm

Sängervekeranen. Der Deutsche Sängerbund Berlin hat
durch eine Umfrage in den Bünden und Vereinen die ältesten
Mitglieder festgestellt. Der älteste Veteran im Deutschen
Sängerbund ist Johann Krämer,  Ehrenmitglied des
Männergesangvereins Cäoilia Godesberg. Er wird 102 Jahr«
alt. Wenn er heute auch zu den Inaktiven des Vereins zählt,
so nimmt er stets noch an allen Vereinsveranstwltungen teil.
Die deutsche Sängerschaft schätzt nunmehr als ihr ältestes
aktives Mitglied den SangesbruLer Julius Mahlte,
Männergesangverein Lindow (Mark), der das Alter von
95 Jahren hat.

Ein Gegenstück bietet das Mitglied der Rudergesellschaft
„Germania ' in Frankfurt a. M -, Adolf Meixner,  der
am zweiten Weihnachtsfeiertag den 77. Geburtstag und die
60jährige Zugehörigkeit als ausübendes Mitglied feiern
konnte. Meixner war übrigens auch hervorragender Tur¬
ner, Borer , Ringer , Radfahrer und Schütze.

Volksaufklärung aus dem Flugzeug. In Hamburg wurde
ein Zahnarzt verhaftet , der am Sonntag mittag ein Flug¬
zeug zur Rundfahrt über der Innenstadt mietete und wäh¬
rend des Flugs Flugblätter , die sich gegen den Ver¬
sailler Vertrag  richteten, abwarf. Es handelt sich um
einen früheren Marineoffizier , der versuchte, auf diese
Weise seine persönlichen, nicht irgendwie parteipolitisch ge¬
färbten Ansichten der Oeffentlichkeit bekanntzugeben.

Kraftwagen sährk in eine Menschengruppe. Im Karls¬
ruher Vorort Rintheim fuhr am Montag abend ein Kraft¬
wagen in eine Gruppe Menschen hinein. Ein Malermeister
Fischer aus Zürich erlitt schwere Verletzungen, denen Sk
erlogen ist. Der Führer des Kraftwagens flüchtete.

Seinen Vater erschossen. In Marburg hat der 21jährige
Arbeiter Johannes Fink seinen 60jährigen Vater im Streit
erschossen. Der Täter ist arbeitslos.

Eisenbahnunfall. Ein Personenzug der Strecke Horf—'
Leipzig fuhr am Montag abend im Bahnhof Kierizach auf
eine Gruppe Güterwagen auf. Die Lokomotive entgleiste.
Die Stirnwand eines Personenwagens wurde durch den
Packwagen eingedrückt. Fünf Fahrgäste wurden schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht. Mehrere Leichtverletzt»
konnten die Reife, nach Anlegung von Notverbänden , fort¬
setzen.

Seltsamer Wunsch. Ein Landwirt Hatte sich Sek einem
Zchnarzt «m vollständiges künstliches Gebiß attfertigen

Aber schon nach wenigen Tagen kam der Patent
rmÄermtt dem Begehren, der Zahnarzt möge ihm dochZw» Zähne aus dem unteren Teil des Gebisses entfernen-

^cm ^t'e Frage ^ Zahnkünstlers, was denn diesAr emen Zweck haben soll«, kratzte sich der Alte an seinem
Graukopf und sagte: „Herr Doktor, die Lucke brauch i haltarg notwendi. Do muß i mei Pfeif neihä-ng-a!"

Württembergyche Landestheater
Zu Silvester erscheint im Großen Haus „Die Fled-er-niaus ' in neuer Inszenierung von Albin Swoboda und un-

ler der musikalischen Leitung von Franz Konwitschny imii
Kleinen Haus die Eraufführung der Operette mit Hindernis- !
sen „Larambal ". Regie: Fr . Brandenburg , musikalische Lei- ,

<Hans Swarowski, a. G-, Bühnenbilder : Felix!)
Cziossek, Kostüme: Ernst Pils , technische Einrichtung: FrimHansing. -

-andel md Verkehr
Weitere Preissenkungen

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft hat ab 1. Januar eine wei-'
tere Ermäßigung der Tierfrachttarife  in Aussicht
genommen, die bis zu 45 v. H. geht, nachdem bereits am4. Februar und am 1. November ds. Js . Ermäßigungen der
Tierfrachten durchgeführt worden sind.

Außerdem haben eine Reihe weiterer Gewerbezweige di«
Preise für ihre Erzeugnisse bereits vor dem 1. Januar herab¬
gesetzt, so die Wandplattenindustrie (Fliesen ) um 40
v. H., der Feuertonbund (hygienische Gefäße) um 10 v. H..
die mitteldeutschen Gipswerke  um 40 v. H., der westdeutsche
und süddeutsche Zementverband  um 40 v. H. Die Preise
für Leinenzwirn  und für gezogenes Dick glas  sind um
10 v. H. herabgesetztworden.

Die Magdeburger Straßenbahngesellschaft hat den Erlaß der
Beförderunassteuer beantragt und erklärt, daß sie ihren Tafts von
20 Pfg . aus 15 Pfg . Herabgesetzen will.

Die Senkung der Postgebühren
Statt der Ermäßigung der Telegrammgebühren schlägt des

Arbeitsausschuß des Vsrwaltungsrats der Reichspost vor, die Ge¬
bühr für die Fernpostkarte von 8 aus 7 Pfg . herabzusetzen.

Berliner Pfundkurs . 29. Dez. 44.44 G., 14.48 B.
Berliner Dollarkurs, 29. Dez. 4,209 G., 4,217 B.
Privaldiskonk 7 v. H. kurz und lang.
Württ . Silbccpreis, 29 Dez. Grundpreis 45.80 RM . d. Kg.
Londoner Goldpreis am 29. Dezember 2,791 RM. für ein

Gramm Feingold.
Die Großhandelsmeßzahl vom 23. Dezember 1931 ist mit 103,2

gegenüber der Vorwoche um 0,4 v. H. gesunken.
Der Goldbestand der SchweizerischenNationalbank hat sich mder dritten Dezemberwoche wieder um 70 auf .2298 Mich. Franken

gebaut. In der
nister ausgeführt,
den Ausbau des

bestehe für dis
g mehr, für den
tsbeiträge zu be-
>, sie werde ihren
als drei Viertel

Großbritannien
hiffahrt aufrecht-
für den Ausbau
g geldliche Unter¬

eine Rundfrage
Unterhauses für

und 52 enthielten
n glaubt, daß dir
er anderen Form
Mk. betragenden.
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vermehrt. Die. Noten (Umlauf 1540 Mill. Franken » find durch !
Gold und Golddevisen zu 158 v. st. gedeckt.

Chinesische Aufträge. Die neu erösfnete staiigschau-Kiangschan- ^
Eisenbahn hat an deutsche Werke die Lieferunq von 6 Lokomo- l
tiven, Untergestelle für 24 Personenwagen, 10 Gepäckwagen,
8 offene Wagen und 2 Viehwagen vergaben. Früher waren schon ^
Z Lokomotiven an die Bahn geliefert worden. :

Die Wellzuckererzeugung wird von Dr. Miknsch neuerdings
auf 26 540 000 Tonnen geschätztg:ncu 50 017 000 Mill , Tonnen
im Vorjahr . Die Mindererzeugung würde also 5 477 000 To
betragen gegenüber der Schätzung van F. O, Licht von 2 885 000
Tonnen.

Die Monopolverkoufsprelse der Reichrmoisslelle (150 NM für i
eine Tonne Donaumais , 165 RM . für eine Tonn » La-Vla. a- oV-
ood' rn Malst gelten ab 22. Dezember 1031 bis cinsMietzlich
31. Januar 1832.

Keine Versicherungen mehr in Fremdwährung . Durch Ver¬
ordnung des Reichswirtschastsministeriums dürfen zur Zahlung
von Prämien keine Devisen mehr zur Verfügung gestellt werd-m,
wenn die Versicherung nach dem 20. Dezenibcr 1931 in ausländi¬
scher Währung abgeschlossen worden ist. Dies betrifft nach Ver¬
sicherungen, die von Reichsmark auf fremde Valuta nach dem ge- s
nannten Datum umgewandelt werden, ebenlowenig bei Lebens- ^
Versicherungenin Auslandswährung , die nach dem 15. Juli 1831
aus d-- Dauer r -n weniger alz 12 Jahren abgeschlossen worden
sind. Der Abschluß von Versicherungen ln ausländischer Währung !
wird künftig also nicht mehr möglich sein. ^

Wiedereröffnung der Hamburger Zuckerierminbörse. Die zu¬
ständigen Behörden haben nunmehr die neuen Geschäsrs-
Hedingungen für den Börsenterminhandel in Zucker an der Ham¬
burger Börse genehmigt. Die Wiedereröffnung der Hamburger !
Zuckerterminbörse ist für den 5. Januar in Aussicht genommen. ^

Bankhaus Albert Schwarz I. L., Siutkgark. Vor kurzem er- s
hielten die Gläubiger eine weitere Quote von 5 Prozent ausbc- j
zahlt. Die höhe der noch erfolgenden Auszahlungen läßt sich !
heute noch nicht angeben. Dis vorhandenen Vermögenswerte ent- !
sprechen nach Abzug der Mittel für eine sünfprozentige Aus- s
schüttung imnier noch einer Quote von rund 20 Prozent . !

Zahlungseinstellung. Firma Josef u. Willy Brandt,  !
Köln Verbindlichkeiten4,9 Mill. Mk., Vermögen swerte 6,1 Mill. !
Mark !

Berliner Gelrejdepreise, 29. Dez. Weizen mark. 21.20—21.40.
Rogoen 18.60—18.80, Braugerste 15.10—16.40, Futter - und i
Jndustriegerste 14.80—15, Hafer 13.40—14.20, Weizenmehl 26.75
bis 30.75, Roggc-mnehl 25.50—27.60, Weizcnkleie9—9.25, Roggen-
kleie 9.25—9.75 Mark.

Bremen, 29. Dez. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loko 7.40.
Magdeburger Zuckerpreije. 29. Dez. Dez. 31.50. Tendenz

ruhig.
Märkte

Skuttgarker Schlachiviehmarkt, 29. Dez. Dem heutigen Markt
im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben: 30
Ochsen, 36 Bullen, 307 Jungbullen , 361 Rinder, 262 Kühe. 1395
Kälber, 1799 Schweine. Davon blieben unverkauft : 5 Ochsen, 10
Junobullen , 25 Rinder , 75 Schweine. Verlauf d 's Marktes : Grok--
vieb anfangs lebhaft, später ruhig, Kälber lebhaft, Schweine
ruhig,
Ochsen: : !) 12 22 12.

ausgemäs!el
vollsleischig
lleiichla

30- 3,3
2ö- 2S
20- 24

30- 33
27- 20
20- 24

Builen;
austzemästel
vollsteischsg
tleischis

25- 27
23—24
20- 22

24- 26
22—23
2g_ 22

Rinder»
ausgemäsle!
vollfleischig
fleischig
gering genohrl

35- 37
26- 32
24- 24

34- 37
26- 36
24—24

stüh»
ausgcmnstci
vollsleisch'g

22- 20
17- 20

22- 20
17—:,0

!
Kühe: 20 12. 22. IS.

fleischig >2- 1ö 12—45
gering genährl g - 11 9- 11

Kälber:
feinste Mast- und
besteSaugkülber 45—47 37- 4V
mittl. Mast- und
gule Saugkälber 39- 44 33- 38
geringe Kälber 32- 37 28- 32

Schwein«:
über 306 Pfd. — —
240—360 Pfd. 47- 43 46- 48
200—24« Pfd. 44- 46 44—45
160- 206 Pfd. 42- 43 42—48
426—160 Pfd. 38- 46 38- 40
unler 420 Pfd. 38- 40 38- 40

Sauem 30- 36 30- 37

Ulmec Schlachtvichmarkt. Zuirieb : 3 Ochsen, 12 Farren , 11
Kühe, 12 Rinder , 158 Kälber, 272 Schweine. Preise : Ochsen a
28—30, Farren a 20—22, b 18—19, Kühe 16—20, c 12—15, Run¬
der a 28—30, b 24—26, Kälber a 34—36, b 28—30, Schweins a
407̂- 42, 36—38 Mark. Marktverlauf : In allen Gattungen mäßig
belebt.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt, 29. Dez. Austrieb: 4 Ochse«,
2 Kühe, 45 Rinder, 25 Farren , 49 Kälber, 5 Schafe, 360 Schwein»,
Preise : Ochsena 32—33, b 28—30, Farren a 26, b und c 24—22,
Kühe a 24, b und c 20—12, Rinder a 35—37, b 31—34, Kälber b
37—40, c 32—36, Schweine b und c 48—49, d 46—48 Mark.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 6—15.50. — Güglingen»
Milchschweine 8—11, Läufer 19—40. — Riedlingen: Milch»
schweine 11—15. — Tuttlingen : Milchschweine8—14 Mark.

Fruchtpreise. Aalen: Weizen 10—11.80, Gerste 8.40—8.60,
Haber 7.30—7.90. — Leukkirch: Haber 7.20. — Riedlingen: Braue
gerste 7.80—8.50, Haber 8. — Tuttlingen : Weizen 12.50—14,
Gerste 8—8.SO, Haber 8.20—8.50 Mark.

Briefkasten der Schriftleitung.
An „Mehrere Abonnenten ". Wir suchen Sie in Haiter-

bach u . verzichten auf eine noch deutlichere Bestimmung . Sie
wollen also eine noch nähere Antwort ? Nein , die bekommen
Sie nicht , denn Sie wissen sehr gut , daß der Anonymus
bei uns keine Nummer hat und auf dem kürzesten Weg in
den Papierkorb wandert . K ö l l.

Gestorbene : Alois Stahl , Stadtpfarrer a . D . H o r b Hans
Riesch, 18 I ., A l t e n st e i g.

Vas Wetter
Unter dem Einfluß der nördlichen Depression ist für Donners¬

tag und Freitag wechselnd bewölktes und zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes, etwas kälteres Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

^6O >-V,
L. 6 . Al. 8 . S.

Vom 2 bis 15. Januar Zurückgabe  der
gelben _ >635

nebst Mitgliedsbuch.
Spätere Ablieferungen können nicht mehr

berücksichtigt werden.

berliner

Verkaufe
die Hälfte in
einem zwei- iM ' imM
stockigen 1605

MHWNS
(2 Zimmer , Küche, Kam¬
mer, Stall und Keller)

Meisterweg Nr . 3.

Losung«»
Büchlein

für 1932

vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser

Junges , fettes

Hammel»
Fleisch

ist fortwährend zu
haben bei

Friedrich Krauß
Metzgermeister.

Vvr <L1ei » « 1>
ä»rokuns»rs8tr1eL-rH!- I

Llarlvklasx»lt
Kausen»davor 8!e !

uns Kaden. ^Vir I
dleten besondere I
u. derieulenä « Vorteile I

Üsanra»» 6 6»̂
Ltrickmasck. -OeseNsck. 2
L»r!«rake , LSrnerilr . ^

Hochdorf OA. Horb, 29. Dez.

>633

Todes-Anzeige
Heute verschied unerwartet rasch im

Alter von nahezu 57 Jahren meine liebe
Frau , unsere Ireubessrgte Mutter , Groß¬
mutier und Schwester

Heiurike Walz
geb . Gutekunst

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Gustav Walz , Sägcivsrksbes.

mit seinen 3 Söhnen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,
31. Dezember , nachmittags 2 '/, Uhr stark

H li. Lli . a . k.
Ortsgruppe Xugolü.

Am 3t . Dezember,
abends 8 Ahr, findet im
Löwensaal die ,s2s

»-

>W M.
Ortsgruppenmitglieder,

SA,MZ,SZ,HJ,MSv-
chengruppe und Frauen¬
schaft erscheinen geschlossen
(Namentliche Verlesung ).

Anschließend

IMliembeir
zugunsten der NS Nothilfe
unserer Frauenschaft.

Parteigenossen mit An¬
gehörigen sind herzlichst
eingeladen.
Die Ortsgruppenleitung

Zeitschriften Md MWevMM
wie Berliner, Münchner, Frankfurter Illustrierte,

Neue J .-Z., Modezeitungen, Sportzeitungen,
Radiozeitungen, Südfunk, Funk-Illustrierte,
Jllustr. Beobachter, Völkischer Beobachter,
Magazine, Tageszeitungen usw. 1636

erhalten Sie ad I . Januar bei

Ferd. Wolf. Buchhandlung
Bestellen Sie ab 1. Januar alle  Ihre Zeitungen bei mir.

Gebrauchte

GaEe
aller Art kauft
Weil.Sackhandlg.Stuttgart
Kriegsbergstraße 11,
Telephon 23217.

kc!e !p6l2liere
erstklassiger dlsrrs
2ur 2ucdt geeignet
bat preiswert 2 u
VLRLTkvkLX

Häoll Leller , banckrvirt
lllrvattingeu, Lacken.

tsollsavezen
j. Größe 5-100 u. mehr ka,i
Dorfwirtshiiuser Gast-
Höfe, mit Metzgeri und
Landwirtschaft, Brauer¬
eien mit und ohne Land¬
wirtschaft, in verschiedenen
Gegenden Bayerns billigst
zu verk. H.Kämmerer,Am-
bers/Bay .Regenbgrstr. 3,.

MM
M M^ WM

neu!
Vorrätig bei

O . V . Lucklisllckluug , l̂ OOID.

VurnvervLi » kokrälork
Auf vielseitigen Wunsch wird am 1. Januar

(Neujahrsfest ) 1624
„Der Herr der Berge«

romantisches Schauspiel in 4Akten von Pannek
und ein Lustspiel im Gasthaus z. . Ochsen"
noch einmal aufgesührt . Hierzu ladet sreundl . ein

Die Dorstandschaft.
Eintritt 50 ^
Saalöffnung 3 Uhr . Beginn 4 Uhr.

-K-- H

Ein vollständiger Ski»
kursus  nach moöc-rusr Lauf¬
technik , dazwischen eine Reihe
farSigerErieöittZseausüem Hoch¬
gebirge und dem Skilänferlebeir
„Line prächtige Synthese eines skitsch-
nischen Lehrbuches und einer Reihe
Sportuovellen und Dichtungen, Reine
schulmeisterlich lederne Anweisung für
den Lauf, sondern eine klare, knappe
und doch erschöpfende, lebendige Zu¬
sammenstellung der hauptgrundsätze
moderner Lauftechnik."
strof .Dr .N1rocki.,Rcc!ains Universum,

Mii über 50 Photos und Linolschnitten _
in Leine» UM. 4.50, steif kart . nur RM. «I »-

5 » haben in der Buchhandlung
E. W. Zaiser,  Nagold

Heute eintreffend s
frische

Lvcikir

Seefische
Schellfische
Fischfilet

vollfette 1639

Bücklinge E

Möbl. Zimmer
auf sofort gesucht.

Schriftliche Angebote mit
Preisangabe unter Nr.
1642 a . d. Gesch.- St.

Heute und morgen

Metzel» d
suppe

im .Schiff".

Heute abend
Punkt 8 '/« U.
Gesamtprobe

„Traube ".

risufsIii 's -lZIüclovunscliksntSN-
in grosser nnä Bostonsr ^ u 8 iv s st I in 6er
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Amtliche Erkläruri
Stuttgart, 29. Dez. In einer Pressekonferenz heute vor-

mittag gab Präsident Kuhn  von der Bauabteilung des
Finanzministeriums über den Brand im Alten Schloß fol¬
gende Aufklärungen: Ein Eingreifen der staatlichen Behör¬
den in die Anordnungen der Feuerwehr wurde nicht versucht.
Die Beamten der Finanzverwaltung beschränkten sich darauf,
der Feuerwehr auf Befragen über die baulichen Berhältnisse
des Schlosses Auskunft zu geben. Ein offener Brand wäre
viel leichter zu bekämpfen gewesen. Ein Verhängnis war
der versteckte Brandherd im Zwischenboden. Die Mauer
zwischen Siidturm und Kirche, die das tiefbedauerliche Un¬
glück verursachte, wurde durch den Schub des in sich zusam¬
menstürzenden Dachstwhlteils und der Schornsteine hinaus¬
gedrückt und damit zum Einsturz gebracht. Der Mauer selbst
konnte niemand von außen ansehen, daß hinter guter Vor¬
mauerung sich schlechtes Bruchsteinmauerwerk befand.

Seit 1924 wurden für Verbesserung der baulichen Ver¬
hältnisse im Alten Schloß zwecks Erhöhung der Feuersicher¬
heit rund 350 000 RM . anfgewendet. Die schrittweise Räu¬
mung war seit Jahren wohl überlegt und auch längst in
Angriff genommen: ganz allmähliche Räumung sämtlicher
Wohnungen, schrittweise Zuteilung derselben an die Samm¬
lungen nach Vornahme der nötigen baulichen Veränderungen
in feuersicherer Weise. Der Einbau einer Zentralheizung
wäre ohne weitgehende Zerstörung der Gsbälke und Be¬
einträchtigung des Innenbaus nicht durchführbar gewesen.
Der Staat müßte über viele Millionen verfügen, wenn ei
in allen seinen ähnlichen Bauten lediglich aus Sicherheits¬
gründen Zentralheizungen einrichten wollte. Angeregt durch
den Brand im Neuen Bau in Ulm hat der Staat die Gebäude
des ganzen Landes einer gründlichen Nachprüfung bezüglich
Feuersicherheit unterzogen. So wurden schon 1924 im Alten
Schloß, und zwar auch im abgebrannten Flügel, mehrere
feuersichere Trennwände eingezogen.

Aus diesen Ausführungen dürfte hervorgehen, daß bei der
gegebenen Eigenart eines 400 Jahre alten Schlosses alles
getan wurde, was in den heutigen Zeiten möglich war . lieber
das weitere Schicksal des Alten Schlosses schweben zurzeit
Beratungen des Staatsministeriums . Bis jetzt kann nur
gesagt werden, daß eine Entschließung der Regierung über
die weitere Zukunft des Alten Schlosses erst nach Beendi¬
gung der Aufräumungsarbeiten und Untersuchung der
Mauerreste getroffen werden kann.

Die technischen Hochbauberichterstatter bei der Bauabtei-

Württemberg
Sluttgark , 29. Dez. 4. württ . Notverordnung.

Der Finanzausschuß des Landtags behandelte heute die 4.
württ . Notverordnung . Daraus ist mitzuteilen: Die Bezüge
der uniformierten Beamten der staatlichen Polizei bis zum
Polizeimajor einschließlich der Kriminalbeamten, der Sta-
tionÄrommandanten und Landjäger werden nicht gekürzt.
Die höheren Polizeibeamten erfahren eine Kürzung ihrer Be¬
züge von 3—5 Prozent . Das Wohnungsgeld sieht für
Schwerkriegsbeschädigte ledige ständige und unständige Be¬
amte eine Sonderregelung vor. Das Anwärterdienstalter
der Beamten mit Hochschulstudium wird um zwei Jahre , für
Studienassessoren um 1 Jahr gekürzt. Der Art - 10 will ins¬
besondere die Polizeibeamten .in Gemeinden mit mehr als
6000 Einwohnern den staatlichen Pölizeibeamten gleichstellen.

An Ueberweisungssteuern erhalten die württ . Gemeinden
nach Wegfall der Mineralwassersteuer 1,4 Milk. Mk . weni¬
ger, durch die erhöhte limsak-steuer 7,2 Will , mehr (Staat
40 v. H., Gemeinden 60 o. H.)

Zusammenlegung. Durch Verordnung des Staatsmini-
sieriums sind das Chemische Landesuntersuchungsamt und
die Chemische Anstalt beim Landesgewerbeamt in Stuttgart
zusammengelegt worden.

Einnahmen und Ausgaben des Landes Württemberg.
Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben
des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1931 haben
betragen bis Ende November 1631 im ordentlichen Haus¬
halt die Mehrausgaben 18 426 000, im außerordentlichen
Haushalt die Mehrausgaben 4 755 000 NM-

Direktor Ralshoven tritt in den Ruhestand. Am 31.
Dezember tritt der langjährige Geschäftsführer des hiesigen
berufsgenossenschaftlichenVerwaltungs -Verbands , Direktor
Franz Ralshoven,  in den Ruhestand. Als Nachfolger
ist vom Verwaltungsverband Direktor Becker eingesetzt
worden, der bereits seit 36 Jahren in der Geschäftsstelle
tätig ist.

Arankheitsslatistik. In der 51. Jahreswoche vom 13. bis
19. Dezember wurden in Württemberg folgende Fälle von
gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet: Diphtherie 45 (tödlich—); Kindbettsieber 1
(—); Lungen- und KMkovituKorkulaie 14 (14). Scharlach
30 (1).

Kkuttgark, 29. Dez. Besuch der württ . Hoch¬
schulen.  Im Winterhalbjahr 1931/32 gibt es an der
Universität Tübingen 3416 Studierende , darunter 447 weib¬
liche, an der Technischen Hochschule 1982 (weiblich 73), an
der LandwirtschaftlichenHochschule in Hohenheim 108 (weib¬
lich 1). Von den Studierenden sind Württemberger in
Tübingen 2130, in Stuttgart 1261, in Hohenheim 37, Nicht-
württemberger in Tübingen 1286, in Stuttgart 721, in
Hohenheim 71. Als Gasthörer sind zu Len Vorlesungen zu¬
gelassen in Tübingen 151 (weiblich 48), in Stuttgart 417
(weiblich 159), in Hohenheim 22 (weiblich 10). Es studieren
in Tübingen svang. Theologie 708, kath. Theologie 188,
Rechtswissenschaft541. Wirtschaftswissenschaft76, Medizin
749, Zcchnheilknnde 235, Philologie, Philosophie, Geschichte,
Kunst 557, Mathematik und Naturwissenschaft 302, Chemie
39, Pharmazie 21; an der Technischen Hochschule: Architektur
516, Vauingenieurwesen 368, Geodäsie 48, Mafchinen-
inigenieurwesen 451, Elektrotechnik 193, Chemie 144. Hütten¬
wesen 6, Pharmazie 29, Mathematik 68, Naturwissenschaft
60, Technische Physik 54, Allgemeine Wissenschaften 45.

Die Medaille der König-Karl-Ilibiläumsstifiung wird
auch im Jahr 1932 an tüchtige landwirtschaftlicheund ge¬
werbliche Arbeiter und Arbeiterinnen und Bedienstete (aus¬
genommen weibliche Dienstboten) mit 25, bei gewerblichen
Arbeitern 35 Dienstjahren verliehen.

Nadfahrer gegen Auko. Gestern vormittag fuhr auf der
Kreuzung der Notebühl- und Paulinenstraße ein 39 Jahre
alter Nadfahrer gegen einen Personenkraftwagen . Er
wurde zu Boden geschleudert und erlitt schwere Kopfver¬
letzungen, an deren Folgen er heute im Katharinsnhospital
starb.

g zum Schloßbrand
? lung des Finanzministeriums, Oberbaurat Schott und vver-
? baurat Kiefner, erklärten, der durch den Brand angenchtete
! Schaden sei noch nicht zu übersehen. Die angegebene
! Summe von 5—6 Millionen sei weit übertrieben . Die eigent-
j liche Brandursache ist noch ein Rätsel. Kurzschluß
i kommt nicht in Frage.  Oberregierungsrat Ger-
! hard  vom Staatsrentamt teilte noch mit, daß die Aufsicht
! über das Alte Schloß bei Tag der Hausverwalter , und bei
> Nacht ein besonders angeftellter privater Nachtwächter hatte,
j die immer ihre Pflicht erfüllt hätten. Das Neue Schloß
! wird bei Nacht von einem Angestellten der Nachtwach- und

Schließgesellschaft ständig kontrolliert. In der Akademie übt
die Schutzpolizei di« Wache aus.

Die Lage im Alten Schloß unverändert
Der Brand geht unter den Trümmern fort und die

Feuerwehrleute löschen weiter. Heute früh 3 Uhr stieg
Brandoberingenieur Hammer st ein,  der Führer der
Wache II, unter Lebensgefahr in die Parterreräume des
Ostflügels ein, um nachzusehen, ob nicht die Decke des ersten
Stocks, in der das Feuer im Verborgenen weiterfrißt , bald
einstürzen wird. Anzeichen eines baldigen Durchbruch»
waren noch nicht festzustellen.

Branddirektor Wagner von der Berufsfeuerwehr Berlin,
der ebenso wie die Branddirektoren von Hamburg und
Düsseldorf nach Stuttgart gekommen war , um den Fall des
Schloßbrands zu studieren, äußerten sich nach eingehender
Besichtigung dahin, daß in Anbetracht der verkohlten Balken
angenommen werden darf, daß die Balken längere Zeit
vor Brandausbruch geglostet haben müssen.

*

Namens der Mannschaften der Stadt . Feuerwehr erläßt
Obsrfeuermann Eberhardt  eine Erklärung , in der es
heißt: Di« Mannschaften der Städt . Feuerwehr , unter denen
nch Leute mit 20- bis 30jöhriger Dienstzeit befinden und
die deshalb bei aller Bescheidenheit wohl das Recht für sich
in Anspruch nehmen dürfen, ihre facktechnische Ansicht zu
äußern , bedauern sehr, daß in der Oeffentlichkett an den
Feuerlöschmaßnahmen bist dem Brand des Alten Schlosses
eine Kritik geübt wurde, oie der Richtigkeit und Sachlichkeit
entbehrt und sich nur aus der völligen Unkenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse und der technischen Möglichkeiten er-,
klären und mit ihr entschuldigen läßt. , . ,,

Die Not der Holzhauer
Stuttgart, 29. Dez. Dom Reichsverdand ländlicher

; Arbeitnehmer wird uns geschrieben: Was die Staatsholz-
> Hauer in Württemberg befürchtet haben, ist eingetreten.
! Ihre bereits um 17—27 Prozent ab 1. 11. 31 gekürzten
! Löhne sollen nochmals um 10 Proz . gekürzt werden. Damit
! hätten die Holzhauer einen Lohnabbau seit März 1931 von
! 33 Prozent für die niedrigst Betroffenen und von 43 Proz.
i für etwa die Hälfte der Be-schädigten. Wie bekannt, wird
> bei den württ . Beamten der Mehrabbau gegenüber den
! Reichsbeamten bei der Notverordnung angerechnet. Es sollte
§ die besondere Lage der Holzhauer berücksichtigt und bedacht

werden, daß es beim Abbau im Februar 1931 wie beim
Abbau ab 1. November 1931 keinerlei Freigrenze gegeben
hat, während eine solche bei der Beamtenschaft bis zu 1500
RM . bestanden hat.

In einem noch nie dagewesenen Ausmaß leiden die Holz¬
hauer unter den Einwirkungen der Wirtschaftskrise. Holz¬
hauer, die sonst seit Jahrzehnten nie ohne Waldaibeit waren,
finden monatelang keine Beschäftigung. Die Arbeitslosen-

> Unterstützung ist bei vielen abgelaufen und die Waldgemeln-
; den sind nicht in der Lage, den Leuten genügend unter die
! Arme zu greifen. Die Holzhauer wurden nicht allgemein
^ zur Krisenunterstützung zugelassen. Ein Antrag bei der

Reichsarbeitsverwaltung vor einigen Monaten wurde in
- dem Sinn beantwortet , daß die Landesarbeitsämter von Fall
! zu Fall zu entscheiden hätten. Anträge bei den einzelnen
> Landesarbeitsämtern hatten teilweise Erfolg. So wurden
> erst kürzlich im Landesarbeitsamtsbezirk Bayern die Holz-
i Hauer zur Krisenunterstützungzugelassen. Anträge im Süd-
! westbezirk wurden bisher abgelehnt. Wie wir erfahren , soll

nun Anfang Januar zu den Anträgen beim Fachausschuß des
Landesarbeitsamts erneut Stellung genommen werden. Es
wäre zu wünschen, daß endlich dem Verlangen der Holz¬
hauer Rechnung getragen und sie zur Krisenunterstützung
zuge-lassen würden.

Aus vem Lanve
^ Gmünd, 29. Dez. Ernennung.  Studienrak Dr. An-
! ton S chu r r von Straßdorf ist mit Wirkung vom 1. Okt.
! zum Studiendirektor der Heeresfachschulefür Verwaltung

und Wirtschaft beim 3. Bataillon des 12. Jnf .-Regts . in
Magdeburg ernannt worden.

^ Hütten OA. Gaildorf, 29. Dez. Bei der Ortsvor-
steherwahl  wurde der Bürgermeister von Bubenorbis,

^ Döbele,  mit 133 Stimmen auch zum Bürgermeister von
> Hütten gewählt. Auf den seitherigen Ortsvorsteher Glück,
j der sich nach 20jähriger Amtszeit zum drittenmal zur Wahl

stellte, entfielen, 68 Stimmen. Durch die Wahl tritt zum
erstenmal tu Württemberg der ;<saü ein, baß zwei isemeiu-

j den verschiedener Oberamtsbezirke von einem Bürger-
§ Meister betreut werden.

Hall, 29. Dez, Bangkok —Schwab . Hall.  Am
j Christfestmorgen wurde eine fernmündliche Verbindung zwi-
j schen Bangkok , der Hauptstadt von Siam (Hinkerindien),
^ und Schwab. Hall hergestellt. Der Telephondraht gab daS
l Gespräch auf den Sender in Bangkok , der es drahtlos nach
i Nauen bei Berlin übermittelte, von wo aus das Telephon-
j Kabel es nach Hall weiterleitete. Herr Dr . med. Otto
! Schwend, prakt . Arzt in Bangkok, sprach mit seinen Ange-
i hörigen in Hall. Die Verständigung war, wie man dem

Haller Tagblatt mitteilt, gut-
Alm, 29. Dez. Der nützliche Trau  m. Großes Glück

i hatte ein Mann, der auf der Reise von Ulm nach Loupheim
j den Eisenbahnzusammenstoß miterlebt hat. Er mußte im
j Auftrag einer Firma zwei kostbare Speiseservice dem Be-
! steiler überbringen und man hatte absichtlich diese Beförde¬

rungsart gewählt, weil man befürchtete, es könnte den emp-
^ findkichen Porzellanen bei der Versendung als Expreßgut
' -twas zustoßen. Wie von einer Ahnung beeinflußt, holte

der Biedere bei Rißtissen sein Handgepäck aus dem Netz und
legte es auf seinen Schoß. Als ihm ein Bekannter sagte, das

, sei noch nicht Laupheim, erwiderte der Gegenübersitzende:
„Mir hat's heute nacht von Scherben träumt und jetzt Hab

j ich immer Angst". Im weiteren Verlauf der Fahrt hat sich
! gezeigt daß die Ahnung nicht getrogen hat. „Träume sind
! Schäume" — aber es kann auch einmal anders sein.

Ludw-lgsburg . 29. Dez. Schonwiederein Selb st-
mord.  Ein 20jähriger . hier wohnhaft gewesener junger
Minn namens Ivos aus Besigheim sprang gestern mittag
auf dem hiesigen Bahnhof gegen den 12.42 Uhr nach Bietig¬
heim abfahrenden Zug. Zwischen zwei Wagen am Vorderteil
des Zugs wurde er aus den Bahnkörper geschleudert und
von den nachfolgendenWagen zermalmt.

Sulzbach a. S. OA. Gaildorf, 29. Dez. Tö Micher
Unglücks fall.  Beim Reinigen einer Karbidanlage kam
der 16 I . a. Dienstknecht des Bauern Gaugel in Mühlenberg,
namens Hans Epple von Sulzbach, mit dem Streichholz dem
Behälter zu nahe, so daß dieser explodierte und den sofortigen
Tod des Jungen zur Folge hatte.

Reutlingen , 19- Dez. AuchdasTragenvonPar-
teiabzeichen gefährlich.  Bor dem Schnellrichter
des hiesigen Amtsgerichts erschien gestern ein 22jShriger,
schon seit längerer Zeit arbeitsloser Bautechniker aus Stutt¬
gart . Er ist Nationalsozialist. Heber Weihnachten war er
bei seinem Freund hier. Am dritten Feierlaa oinaen die
beiden durch die Stadt . Da der Angeklagte keinen Mantel
bei sich hatte, schlug er seinen Rockkragen hoch. Unter dem
Rockkragen hatte er ein Hakenkreuz stecken. Ein Polizei-
beamter entdeckte das Parteiabzeichen. Die Folge war, daß
der Ahnungslose von der Straße weg verhaftet wurde. Der
Staatsanwalt führte aus, es sei gleichgültig, ob ein poli¬
tisches Abzeichen offen oder verdeckt getragen werde, die
Notverordnung vom 8. Dezember verbiete das Tragen über¬
haupt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 15 Mark.

Tübingen. 29. Dez. L a n d e s t re f fe n der Schwä¬
bischen Turner schaft.  Ms Tagungsort Landes¬
treffens der Deutschen Turnerschaft Kreis Schwaben am 6.
und 7. August 1932 ist Tübingen  ausersehen . Man rech¬
net mit mindestens 4000 Teilnehmern, deren Unterbringung
jedoch keine Schwierigkeiten macht. Anfang« August haben
bei der Universität bereits die Ferien begonnen, so daß ge¬
nügend Studentenzimmer zur Verfügung stehen. Auch stn
Massenquartieren fehlt es hier nicht.

Gönningen OA. Tübingen , 29. Dez. Ehrenbürger.
Der von hier gebürtige Ernst Ziegler, Berlin -München, hat
1000 RM . zum Ausbau der Turnhalle der Turngemeinde ge¬
spendet. In Anbetracht der wiederholten Zuwendungen und

j erwiesenen Liebe zu seiner Heimatgemeinde wurde ihm vom
Gemeinderat einstimmig das Ehrenvürgerrecht verliehen.

Reutlingen, 29. Dez. Der Sturm al » Feuer¬
melder.  Der gestrige Sturmwind , der abends sehr heftig
durch die Straßen fegte, scheint auch an der Alarmanlage
für den Löschgug eine Störung hervorgerufen zu haben,
wenigstens klingelten die Alarmglocken in den Häusern der
Feuerwehrleute ohne Unterbrechung lange Zeit, ohn« daß
an einem Feuermelder etwas passiert war . Vermutlich sind
irgendwo Drähte der Lichtleitung mit dem der Alarmanlage
zusammengeraten, wodurch ein Kurzschluß entstand, der die
Alarmglocken in Bewegung setzte. Die Feuerwehr hatte, da
die Alarmanlage außer Betrieb gesetzt werden mußte die
ganze Nacht eine Feuerwache im Spritzenmagazin ein¬
gerichtet.

Tailfingen OA. Balingen , 29. Dez. Trichinen aus¬
gesunden.  Zu Anfang dieses Monats wurden bei zwei
verschiedenen etwa ii» Jahre alten Schweinen, von denen
das eine aus Hohenzollern, das andere aus Baden stammte,
verkalkte Trichinen in größerer Zahl vorgefunden. Der Fund
wurde von Veterinärrct Dr. Landenberger in Ebingen und
im Anschluß daran auch von dem tierärztlichen Landesunter¬
suchungsamt in Stuttgart bestätigt. Das Fleisch der beiden
Tiere wurde ihren früheren Besitzern (Züchtern) in abge¬
kochtem Zustand zurückgegeben. Die Stadtverwaltung ließ
ihren beiden Trichinenschauerinnen als Anerkennung für ihre
Aufmerksamkeit eine Prämie von je 20 Mk. zutommen.

Aufhausen OA. Geislingen, 29. Dez. 8 0. Geburts¬
tag.  Gemeindepfleger a. D. Friedrich Schmid vollend,t
31- Dezember sein 80. Lehensjahr. Beinahe 40 Jahre war
er Eemeindepfleger seiner Heimatgemeinde Aufhausen.

Bucha« a . F ., 29. Dez. Die . Seelenmutter " u m-
gestürzt.  Im Seelenwald stand seik alten Zeiten eins
mächtige Fichte, weit und breit bei Waldleuten und Dörf¬
lern bekannt . Sie maß 37 Meter in der Höhe, hatte einen
Durchmesser von 1,50 Metern und einen Umfang von etwa
5 Metern , da wo der Stamm aus dem Erdboden beraus-
kam noch bedeutend mehr- In der Nacht auf den 22. Nov.
1931 fällte der Sturm die . Seelenmutter ' . Mit gebrochenen
Aesten lag sie mitten unter den Zwergen von übrigen Bäu¬
men. In jüngster Zeit ist der Stamm von Fuhrleuten ab-
geführt worden. Das Alter des Baums wird auf 170 Jahre
geschäht.

Kaulgau, 29. Dez. Selb st mord eines Gerichts¬
vollziehers.  Im Hochbergwald wurde die Leiche des
hiesigen 60jährigen Gerichtsvollziehers Hildenbrand
aufgefunden. In der rechten Hand des Toten fand sich noch
der Revolver, mit dem Hildenbrand, auf einem Baum sitzend,
sich erschoß, bevor er sich durch das Henmterstürzen vom
Baum erhängte. In den letzten Tagen waren Unregel¬
mäßigkeiten Hildenbrands im Amt entdeckt worden.

Sendefolge de?!Stuttgarter ttuudsrrak AG.
Donnerstag , St. Dezember:

«-15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 1«.q«:
Das Llavicord in der Musik seiner Zeiten . 11.00—11.1b: Nachrichten. 12.0« :
Wetterbericht . 12.0b: Funkwerbungskonzert . 12.35: Konzert . 18.8«: Nach,
richten, Programmänderungen , Wetter - und Schneebericht. Konzert . 14.8« :
Spanischer Sprachunterricht für Anfänger . I5.V«: Englischer Sprachunter-
richt für Anfänger . 15.8«: Stunde der Jugend . 16.8«: Bortcag : „ Nacht-
wiichterliche Neujahrs -Poeter -ien". 17.0S: Schallplattenkonzert . 17.8«: B-sper-
kanzert . 18.3«: Zeitangabe , Wetterbericht , Echneeberichte. 18.45: Vortrag:
Welche Schulwege stehen dem Grundschiiler offen? 19.15: Katholische SU-
vesterfeier . 20.0«: Großes Orchesterkonzert. 22.0«: Abendkonzert . 2S.« i Stl.
vrster . S.I5—1.««: Konzert.

Freitag , I . Sann«
10.45: Evangelische Morgenfeier . 11.8«: Bachkantat « „ Gott , man lobt dich

in der Stille ". 12.1«: Promenadekonzert . 1S.VV: Funkbericht aus der
Kanarien -Ausstellung . 13.2«: Kleines Kapitel der Zeit. 13.4«: Lmtl Heß
liest Szenen aus „Woyzzck". 14.0«: Klaviermusik . 14.8«: Manbolinenkonzert.
15.0«: Stunde der Jugend . IS.««: Konzert . 18.0«: Bet uns zu Lande.
18.45: Sportbericht . 19.«« : Heitere Lieder. 19.3«: Kammermusik. L«.««:
Deutsche Humoristen . 2V.8«: Neusahrskonzert . 8L.3Ü: ProgrammIInd »runge^
Nachrichten, Sportbericht . 22.5«—24.0«: Tanzmusik.

Samstag , 2. Sannar:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.1«: Wetterbericht . 1«.«0:

Kammermusik. Il .vv—11.15: Nachrichten, Echneebericht. 12.0«: Wetterbericht.
12.05: Funkwerbungskonzert . 12.85: Schallplattenkonzert . 13.8«: Nachrichten,
Programmänderungen , Wetter , u . Schneebericht, Schallplattenkonzert . 14.15:
Stunde des Lhorgesangs . 15.15: Stund - der Jugend . 1S.20: Konzert.
18.3«: Zeitangabe . 18.4«: Portrag : Der Fahrtraht -Omnibus , ein „ neues"
Verkehrsmittel . 19.05: Spanischer Sprachunterricht . 19.3«: Zeitangabe , Wet¬
terbericht , Sportbericht . 19.45: Jazz -Improvisationen . 28.15: Der Zigeuner-
baron . 22.8«: Programmänderungen , Wetterbericht , Nachrichten. 22.5« bt»
84.0«: Tanzmusik. - -



aus Garten und Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 30 . Dezember 1931

Oie Gitzlarre.
Unsere Vorfahren sind Verschwender gewesen ; zwar

mit den Geldausgaben wußten sie so genau umzugehen,
daß wir >- uns an ihnen manchmal ein Vorbild nehmen
könnten , so sehr auch uns die Not zum Sparen gezwungen
hat . Aber mit ihrer Arbeitszeit haben sie eine arge Ver¬
schwendung betrieben , das gilt von den Hausfrauen wie
von den Männern . Sie verlangten von sich selbst und von
anderen , daß sie sich richtig müde rackerten , sonst war die
Arbeit nicht vollwertig , mochte sie im übrigen noch so gut
ausgefallen sein , und anders fühlte der Mensch sich
unbefriedigt . Nur sich nichts bequem machen , das stärkt

bloß die Faulheit , so konnte man oft hören . Die Haus¬
frau machte es sich grundsätzlich ebenfalls nicht bequem
und das ist noch heute vielen Hausfrauen so in Fleisch
und Blut übergegangen , daß man Mühe hat , ihnen
begreiflich zu machen , daß viele Arbeiten sich ebensogut
im Sitzen wie im Stehen aussühren lassen . In den
Haushaltungsschulen kostet es manchmal einige An¬
strengung , den Zöglingen beizubringen , daß man heute
das Platten oder Bügeln ebensogut im Sitzen wie im
Stehen ausführen kann . Hätte man aber einem richtigen
Landwirt älterer Zeit gesagt , daß man auch die schwersten
Ackerarbeiten im Sitzen verrichten kann , so hätte er einen
ausgelachr . Erst seit wir eine wissenschaftliche Arbeits-
sorschung haben , weiß man , waS das Sitzen bei schwerer
Arbeit für einen Fortschritt bedeutet , und heute , wo wir
mir der Arbeitszeit sparen müssen , weil sie so teuer
geworden ist, lacht auch niemand mehr darüber . Tie
Jache ist nämlich sehr einleuchtend : Die Schnelligkeit der
Arbeitstiere ist größer als die des sie leitenden Menschen,
auch die Ausdauer des Gespanns hält länger vor als die
oes Pflügers oder Eggers , ganz besonders , wenn es sich
um zwei oder mehrere Tiere handelt . Bisher aber ist es
so, daß sich die Schnelligkeit der Tiere nach derjenigen
des Menschen richten muß . So betrachtet bedeutet das
also , daß die Langsamkeit des Menschen daran schuld ist,
wenn in demselben Arbeitsgange nicht so viel geleistet
wird , wie die Pferde leisten könnten , wenn der sie
begleitende Mensch nicht namentlich bei zunehmender Er¬
müdung unzulässig aufhalten würde . Aus diesen Er¬
wägungen heraus hat die moderne Landmaschinentechnik
Sitzpflüge gebaut , die inzwischen allgemein , auch wenn
sie sich im kleineren Betrieb erst langsam einführen , doch
als ein großer wirtschaftlicher Fortschritt anerkannt sind.
Es gibt nach denselben Gesichtspunkten eingerichtete Sitz¬
hacken für Kartosselkultur usw . Wir bilden hier eine Sitz¬
egge ab , d. h. genauer gesagt , eine Egge mit Sitzkarre.
Mn dieser Sackschen Sitzkarre versehen kann nämlich jede
Egge sitzend geleitet werden , wenn sie mit einem Zug¬
balken aus Stahlrohr versehen ist. Auch hier ist die
Arbeitsleistungssteigerung erheblich , da sich das Zeitmaß,
in welchem die Zugtiere ausschreiten können , nicht mehr
nach der Marschleim >" o d-»- bed !»nenden Menschen zu
richten hat.

Mlerrucker kür?kerae. Schweine uns Marlochren
Die Praktiker bestätigen, daß wir im Futterzucker, der in

diesem Jahre im größeren Maßstabe zur Versiitterung gelangen
wird, da die Zuckerernte zum großen Teil nur durch den Tiermagen
bestens zu verwerten ist, ein sehr gutes, kohlehydratreiches Beifutter
für unsere Nutztiere, insbesondere für die Pferde , Schweine und
Mastochsen besitzen. 1 Ks Futterzucker entspricht im Stärkewert
1,25 ks Hafer. Natürlich können wir nicht die gesamte Haferratton
den Pferden durch Zucker ersetzen, da dem Zucker eine genügende
Menge Eiweiß mangelt, das die Pferde nicht entbehren können.
Aus diesem Grunde verwenden wir, wie auch Prof . Fröhlich-Halle,
vorschlägt, ein Futtergemisch aus : 50 Ke Futterzucker, 17 K§ So¬
jabohnenschrot oder Erdnußkuchenschrot oezw. 30 Kg Bohnenschrot.
40 Kg dieses Zuckerschrotgemisches entsprechen dem Nährwerte nach
50 Kg Hafer, sodaß wir unseren Nutztieren eine geringere Menge
verabfolgen brauchen. Bei Vergleichung der Zucker- und Hafer¬
preise wird sich der Landwirt sehr gut errechnen können, wiewiel
er durch teilweisen Ersatz des Hafers durch Zucker ersparen kann.
Der Zucker wird von den Pferden sehr gerne genommen und ist
am bekömmlichsten, wenn er im Gemisch mit langem Häcksel oder
anderweitigem Rauhfutter gegeben wird. Verfügt der Landwirt
über Luzerne-, Klee« oder Wiesenheu, welches bekanntlich viel Ei¬
weiß und Mineraljubstanzen enthält , so kann an dem genannten
Schrotgemifchgespart werden- Besonders in Zeiten schwerer Arbeit
empfiehlt sich die Zmlltterung von Zucker. Als Futterbeispiel für
ichw.re Pferde führt Prof . Fröhlich folgende Zusammenstellung
an : 7>/g Kg Hafer , 2,5 Kg Zuckerschrotgemisch, 6 Kg Luzerneheu,
3 Kg Roggenstrohhäcksel. Leichte Pferde erhalten ensprechend
weniger. Auch Heranwachsende und besonders Mastschweine ver¬
wetten den Zucker vorzüglich. Als Eiweißbeifutter müssen wir
Fischmehl, Blutmehl , etc. verwenden. Ebenso günstige Lebendge¬
wichtszunahmen wie mit der Verflltterung von Gersten« und Mais-
fchrot erzielen wir durch Futterzucker. Die sonst in der Wirtschaft
übliche Kartoffel- oder Schrotmast braucht sich den übrigen Um¬
ständen entsprechend wenig zu ändern , da die Schweine den hin¬
zugesetzten Zucker gleichfalls mit aufnehmen. Die Gesamtnährstoff¬
aufnahme wird beim Schwein durch die Zuckerfütterung vergrößert
und hierdurch eine schnellere Mast erzielt. Dadurch verbilligen
ivir also auch die Schweinemast. Ebenso tun wir gut, unseren
Mastochsen der Futte .ration etwa Ich Kg Zucker zuzusetzen. Be¬
sonders in der schweren Arbeitszeit (Frühjahrsbestellung ) ist die
Anwendung von Futterzucker auch für die Arbeitsochsen sehr von
Vorteil . Einen plötzlichen Futterwechfel wird der Praktiker vor¬
beugend immer vermeiden und wird auch darauf sehen, daß die
Tiere immer genügendes Tränkwasser erhalten. Die Zusütterung
von Schlämmkreide oder phosphorsaurem Kalk ist anzuraten.

Diplomlandwirt Behreud.

Der Hühnerhof sin Winker
Sin gutes Durchschnittshuhn legt bei sachgemäßer Pflege und

Wartung im November 12- 15, im Dezember 15—18 und in de-
Zeit von Januar bis Mai etwa 20 Eier monatlich. Wenn ma. -
L-tnen outen Durchschnittsertrag erzielen will, muß man sich des
i> -hnerhofs mit Fleiß und Verständnis annehmen. Man achte vor
allem darauf , daß der Stall den Tieren eine angenehme Unter¬

kunft bietet. Besonders wichtig ist die Futtersrage . Eine einfache
KkiruerflMerung mit Welzen, Gerste, Mais ufw. genvgi map;
auch nicht, w«Mi diese <8»treldearten vermischt sind. Nn Huhn, das
oieiß <kl«r kegy, soll, braucht viel tierisches Eiweiß, wie Fischmehls
PefschmM, Griebenkuche» ufw. Am besten ist, man bezieht «irr
eettge» Markenfutter , da« sein« Leistungsfähigkeit Jahr « hindurch
"«wiesen hat. Roch manch« ander« Frag « ist zur gewinnbringenden

Ausgestaltung der Hühnerhaltung zu berücksichtigen. Es ist sehr zu
begrüßen, daß die größte Kraftfutterfabrik , die Muskator -Werke,
Dusseldorf-Hafen, eine Muskator -Zeitung herausbringt , die an all»
Interessenten kostenlos abgegeben wird. Diese Zeitung enthält Aust
lsätze von bedeutenden Wissenschaftlern und Praktikern und soll den
Geflügelhalter regelmäßig beraten und ihm Anregung vermitteln.

Ergebnis der Viehzählung in Württemberg
Die Viehzählung vom 1. Dezember 1931 in Württemberg

hatte nach den Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts folgen¬
des Ergebnis : Pferde 1051S3, Esel 283, Rindvieh 1111147 , Schafe
165 288, Schweine 630 845, Ziegen 71384, Gänse 202 078, Ente«
164138, Hühner 3 734 536, Bienenstöcke 136 955. Gegen die vor-
jährige Dezemberviehzählung ist der Bestand sämtlicher Viehgat¬
tungen, ausgenommen die wichtigste, das Rindvieh, zurück-
arg an gen.  Es beträgt der Rückgang bei den Pferden 1108
Stück, bei den Eseln 38, bei den Schafen 6599, bei den Schweinen
48 329, bei den Ziegen 3620, bei den Gänsen 35148, bei den Enten
15 219, bei den Hühnern 157 032, bei den Bienenstöcken 17 228,
dagegen die Zunahme beim Rindvieh  9924 Stück. Gegen
den Vorkriearltand  vom 2. Dezember 1912 weisen ein« Zu¬

nahme auf: Esel 64 gl. 2,9 Proz ., Rindvieh 42 535 gl. 3,9 Pro'z„
Schwein« 148 624 gl. 30,8 Proz ., Gänse 8393 gl. 4,3 Proz ., Enttm
23 609 gl. 16,8 Proz ., Hühner 821616 gl. 28,2 Proz .; einen Rück¬
gang zeigen: Pferde 4830 gl. 4,4 Proz ., Schafe 48 793 gl. 22,8
Prozent , Ziegen 40 758 gl. 36,3 Proz ., Bienenstöcke 29 364 gl.
17,7 Prozent.

Was di« einzelnen Viehgattungen betrifft, so hängt der Rück¬
gang d « r Pferde  mit der zunehmenden Motorisierung
des Verkehrs zusammen. Beim Rindvieh  ist die Zunahme
gege« 19SV wesentlich geringer als von 1929/30, auch nicht so all¬
gemein wie damals . In den Bezirken Böblingen, Ludwigsburg.
Vaihingen, Calw, Herrenberg, Nagold, Oberndorf, Rottweil, Spai-
chingen, Sulz , Btberach, Ehingen, Laupheim, Leutkirch, Münstngen,
Ravensburg , Riedlingen, Saulgau , Waldsee und Wangen hat von
1930/31 «in, wenn auch nur kleiner, Rückgang stattgefunden, der
wohl mit der Futterernte zusauuuenhängt. Zum Rückgang der
Schaf « mögen die hohen Pachtpreise für Schafwei¬
den und die niedrigen Wollp reise  heigetragen haben.
Der Rückgang des Schweinebestands  wird wohl in der
Hauptsache der nicht befriedigenden Kartoffelernte zuzuschretben
sein, ferner dem niedrigen Stand der Schweinepreise, die am Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt für 1 Kg. Lebendgewicht beispielsweis«
>n der Gewichtsklasse 160—200 Pfd , seit 1929 von 163,4 auf 97,3
Pfennig im Januar -November 1931 zurückgegangen sind. Der
Ziegenbestand  geht zweifellos deshalb zurück, well sich die
Ziegenhaltung in den Kreisen der Nichtlandwirt« nicht mehr als
lohnend erweist.

Der Rückgang des Geflügelstandes wird hauptsächlich durch di»
nichtbefriedigendeGetreideernte und die dadurch teilweise erschwerte
Futtermittelbeschasfung veranlaßt sein. Zu dem Rückgang de» Be¬
standes an Gänsen und Enten dürft« auch der Umstand beigetragen
haben, daß sich ihre Haltung nicht mehr recht lohnt. Die nicht un¬
bedeutend» Abnahme der Zahl der Bienenstöcke  ist eine Folg«
der nassen, für die Imkerei nicht günstigen Sommerwitterung.

Di« Zahl der viehbesitzenden Haushaltungen  be¬
trug am 1. Dezember 1931 280 441 gegen 283131 am 1. Dez. 1930
und 291 503 am 1. Dez. 1928. Ihr Rückgang wird namentlich dar-
auf zurückzuführen sein, daß die Nichtlandwirte die Haltung von
Ziegen aufgegeben haben. In der Zeit vom 1. Dez. 1930 bi»
Ä>. Rov. 1931 wurden 238 211 Hausschlachtungen von Schweinen
voraemommen gegen 201665 im gleichen Zeitraum des Vorjahr«,.
Dies« nicht unbedeutende Zunahme dürfte vornehmlich dadurch ver¬
anlaßt sein, daß manche Schweinehalter wegen der niedrigen
Schweinepreise vorgezogsn haben, d>« Schweine selbst zu schlachten,
statt sie an den Metzger zu verkaufen.

Starke Verjüngung des Schweineftapelg
Der Schweinebestand im Reich war am 1. Dezember 1981 mit

rund 23,8 Millionen Stück um rund 339 000 Tiere oder 1,4 v. H.
größer als zur gleichen Zeit des Vorjahrs . An dieser Bestand»»
erwsttsrung sind jedoch nur die beiden Allersgruppen der Jung»
schwel ne (von 8 Wachen bis noch nicht Jahr all) und der.

bis noch nicht 1 Jahr allen Schweine beteiligt; ihre Bestände,
find um 431 000 Tiere (gl. 4,3 v. H.) bzw. um 292 000 Tiere (gl.
5.3 v. H.) größer als im Borjahr . Diesem erhöhten Bestand steht
einerseits bei den Ferkeln, anderseits bei den über 1 Jahr altere
Schweinen eine Bestandsv erringerung  um 346 000 Tiere (gl. '
6.3 v. H.) bzw. 39 000 Tiere (gl. 1 6 v. H.) gegenüber. Im beson¬
deren Ist ein Rückgang bei den zur Zucht bestimmten Saue«  ein-r
getreten, und zwar kwi den Jungsauen um 179 000 Tiere (gl. 26,H
v. H.) und bei den älteren Zuchtsauen um 45 000 Tiere (gl. 3 v. H ).
Die gleiche Entwicklung zeiA sich auch bei den trächtigen  Tieren.
Der Bestand an trächtigen Jungsausn ist um 2455 Tiere (gl.. 32,1)
v. H.), der an trächtigen älteren Sauen um 80 891 Tiere (gl. 8,6'
v. H.) zurückgegangen.  Dagegen wurden an Schlacht-
schweinen im Alter von K bis noch nicht 1 Jahr alt um 481 000
Stück (gl. 10 v. H.) und an über 1 Jahr alten Schlachtschweinen
2900 Stück mehr gezählt als im Dezember 1930. — Seit September
d. I . hat sich der Gesamtschweinebestanüum 1,6 Mill . Tiere (gl. 6,2
v. H.) verringert ; in der Vergleichszeit des Vorjahrs war dagegen
eins Abnabme um 58 000 Tier« gl. 0,2 v. §> festzustellen.

S

Die « enutzong oeü BrI->!a,Ien» >I> NU »»>« » « nyrllqle » «e>e> - «gen « nlenvun» «»
übonnementsauittun « kostenlos Dl« Beantwortung «rlolgt mit tunlich« Schnelligkeit
nach de, Reihenfolge de, Eingänge. Nu, SuSlünft ». di» allgemein delehrenL stad,
werden die» adgedruckt. Dt» übrige» Antwort»» -ehe» de» skrageK-Srr» brieflich M.

Nr . 585. R . F . tn I . Alle Ahornarten tiefer « wertvolles
Nutzholz, namentlich der Bergahorn , der zu Küchen» und feinen
Möbeln , zu Drechslerarbeiten , Musikinstrumenten , Schnitzereien
und neuerdings zu Automobilausstattungen und zmu Flug¬
zeugbau gesucht wird , ebenso wie teilweise der Spitzahorn , wäh¬
rend der letztere und der Feldahorn daneben zur Werkzeug»
fabrikation und zu Axtstielen und anderen Erzeugnissen de»
Stellmachers immer Absatz finden

Jumpe macht Karriere
Ejne » Pechvog el , lustige Geschichte von Arih  Löruer I

il.3 I

Zumpe überlegte einen Augenblick , dann korkte er eme
neue Flasche auf.

»Ich habe einen Gedanken !"
„Und der wäre ?"
„Ihr Fräulein Schwester hat doch sicher auch eine

schwache Seite !"
„Ausgeschlossen , nur starke !"
„Ich meine . . . bestimmte Fehler !"
„Fehler . . . auf allen Seiten ! Auf allen Seiten ! Hat

sie!"
„Ich muß einmal indiskret sein. Welchen hervor¬

stechenden?"
„Stechend sind sie alle ! Aber der schlimmste ist, sie gibt

von meinem Gelbe im Jahre dreimal so viel für sich, für
ihre Kleider aus wie ich."

„Unerhört !"
„Stimmt ! Dafür gönnt sie sich aber beim Essen herz¬

lich wenig !"
„Und Ihnen , Herr Regierungsrat ?"
„Mir noch weniger !"
Zumpe nickte wichtig und verkündete dann : „Dann

hätten wir ja den Grund , um Ihnen wieder das verlorene
Hausregime in die Hand zu geben ."

„Wie wollen Sie es denn andrehen ?"
„Ja , ich weiß nicht, Herr Regierungsrat , ob ich Ihnen

da überhaupt raten darf . Ich bin Ihnen so fremd und . . .
ich bin doch so jung !"

Vorwurfsvoll sah ihn der gutmütige alte Herr an.

„Aber lieber , lieber junger Freund . . . sind wir nicht
gute Freunde geworden ? Was tut denn das , wenn Sie 25
sind und ich in den 50ern . Ich habe so ein großes Ver¬
trauen zu Ihnen ! Weiß der Deibel , ich kenn ' mich selber
nich' wieder ! Ich red ' mit keinem Menschen ein Sterbens¬
wörtchen darüber . . . aber das macht Ihre Figur und
Ihre Augen . . . Sie haben so 'nen anständigen Blick."

„Akzeptiere ich mit Vergnügen , Herr Regierungsrat !"
„Schön , und dann schießen Sie mal los . . . was kann

man da tun ?"
„Sehr einfach, man benutzt einen Fehler der Gegensette,

um einen Streit vom Zaune zu brechen . Ein neuer Sommer¬
hut oder eine Stiftung . . ."

„Das ginge ! Dora hat sich ein Kostüm arbeiten lassen
für sage und schreibe 250,— Mk . Ist das nicht ein Skandal !"

„Schön , da haben Sie den Grund ! Brechen Sie einen
Streit vom Zaune und sagen sie: so geht es nicht wetter.
Jetzt nehme ich die Wirtschaft in die Hand . Du erhältst so¬
undsoviel und ich bestimme , was ich essen will , ich bin Herr
im Hause ."

„Hm ! Wenn Sie das so sagen , da klingt das so einfach.
! Aber so einfach ist es doch nicht."

„Eine indiskrete Frage , Herr Regierungsrat . . . Ihr
Gehalt , lassen Sie es sich auf eine Bank überweisen oder
auszahlen ?"

„Mein Gehalt . . . das kriegt Dora direkt auf ihr
Bankkonto überwiesen !"

„Was!"
„Ja , sie wünschte es und ich Trottel habe ja gesagt ."
Zumpe überlegte , dann sagte er bestimmt : „Dann

I müssen Sie sofort ein Bankkonto einrichten und die Kassenstelle
^ des Ministeriums benachrichtigen , daß künftig Ihr Gehalt

auf Ihr Bankkonto überwiesen wird ."
Der alte Regierungsrat überlegte , dann schlug er auf

den Tisch und sagte : „Jawohl . . . wird gemacht , das ist

ein Gedanke . Da mutz ichs aber heute «och erledigen , denn
morgen ist das Geld immer bei Dora bzw . auf ihrem
Bankkonto ."

Der Regierungsrat ergriff den Hörer.
Bat , das Gehalt nicht mehr seiner Schwester zu über¬

weisen , sondern ihm heute hinaufzuschicken, künftig werde
er angeben , welches Bankkonto er einrichte.

*

Das Gelage , wenn man es so nennen wM , war kurz
vor dem Ende , als plötzlich Oberregierungsrat Witte ein¬
trat , mit dem Brettschneider sehr befreundet , obwohl er
wesentlich jünger als er war . Seine Beförderung zum
Oberregierungsrat hatte vor einem Jahre einen Sturm auf
dem Ministerium ausgelost , denn er übersprang eine ganze
Anzahl Vorderleute.

Brettschneider war einer der Wenigen , die ihm die Be¬
förderung gönnten , denn er wußte , daß Witte trotz seiner
Jugend ein ganz großer Könner war.

Witte stutzte, als er eintrat , lächelte. Sein Blick flog
über die schmausende .Gruppe.

„Tag , lieber Brettschneider !"
„Tag , lieber Witte ! Setz ' dich! Darf ich dir Herrn An¬

ton Zumpe , Hilfsarbeiter im Ministerium , vorstellen ?"
Witte reichte Anton liebenswürdig die Hand.
„Ah . . . der Herr Bruder des Herrn Ministerial¬

direktors ! Schön willkommen , Herr Zumpe . Sie haben sich
kein leichtes Amt herausgesucht . Unter Ihrem Herrn Bru¬
der Karriere machen wird Ihnen nicht leicht werden ."

Anton stimmte zu. „Das glaube ich auch, daß mein
Bruder den strengsten Maßstab an meine Leistungen an-
legen wird . Schließlich kann nicht jeder Ministerialdirektor
oder Minister werden , Herr Oberregierungsrat ."

(Fortsetzung folgt.)
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